
Nummer 33.

Bezugs Preis
Halle und VBiebichenftein 50

die Poſt bezogen
Dierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2 mal.

h i
Halleſcher Courier,

r r

einen
Landeszeitung für

che Zeitung.
die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Jahrgang IS9.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZetlem für Je und S

urg nur 15Keclamen Schluß d

Theils die Zeile 40 4.
Anzeigen Annahme ber der Expeditton

und allen Annoncen-Erxpeditionen,

r r mitBerlin. Leipzig, Ma e.Unſching r. 188.

Redantio e urd Groe dition
Halle, Leiprigerrtraße 87.

Die engliſche Thronrede.
Das britiſche Parlament iſt geſtern mit einer Thronrede

eröffnet worden, worin die mannigfachen internationalen Be
iehungen der in allen fünf Welttheilen intereſſirten engliſchen
oliti n beſprochen und eine Reihe neuer Geſetzvor-

lagen angekündigt werden. Die Thronrede mißt dem Abſchluß
des Schiedsgerichtsvertrages mit den Vereinigten Staaten im
Intereſſe des Weltfriedens große Bedeutung bei, enthält aber
andererſeits einen Paſſus, der eine Erhöhung der nationalen
Wehrkraft für nothwendig erklärt. Sie beſtätigt offiziell die
Abſicht einer Fortſetzung des Feldzuges im Sudan verhält
ſich jedoch ſehr reſervirt in der Frage der türkiſchen Reformen.
Das Verhältniß Englands zu Transvaal wird nicht berührt.

Die Thronrede und daran anſchließend die in beiden
Häuſern des Parlaments eröffneten Adreßdebatten erſcheinen
für feſtländiſche Leſer bemerkenswerth wegen ihrer Stellung-
nahme zu den ſchwebenden Fragen im Orient und der damit
zuſammenhängenden Fortſetzung der engliſchen Rüſtungen.
Grundſätzlich hält das Kabinet Salisbury an den bisherigen
leitenden Geſichtspunkten ſeiner auswärtigen Politik feſt,
wenigſtens begegnet man nirgends einer Andeutung, aus der
auf eine Aenderung in dem Verhältniſſe Englands zu den
anderen Mächten geſchloſſen werden könnte. Zwar wird in der
Thronrede betont, daß die Beziehungen Englands zu allen Mächten
fortgeſetzt freundliche ſeien, indeß werden über dieſes Thema
ſo wenig Worte verloren, wie es der Thatſache, daß England
im Kreiſe der Nationen ſo gut wie völlig iſolirt daſteht, ent
ſpricht. Was die dem Parlament in Ausſicht geſtellten Mit
theilungen anlangt, aus denen es die Gründe entnehmen ſoll,
die zu dem jetzigen gemeinſamen Vorgehen der Mächte in Kon
ſtantinopel geführt haben, ſo bilden die von Lord Salisbury im
Oberhauſe und von Balfour im Unterhauſe diesbetreffs ab
gegebenen Erklärungen ein kräftiges Gegengewicht gegen opti-
miſtiſche Erwartungen. Balfour nannte die Hoffnung, daß aus
der gemeinſamen Orientaktion ſegensreiche Folgen für das otto
maniſche Reich ſich ergeben könnten, eine „ſanguiniſche““, und Lord
Salisbury ſagte im Oberhauſe den nahen Untergang der Türkei
voraus, wenn nicht eine Reihe von weſentlichen Reformen zur
Annahme gelange. Und nun vergleiche man mit dieſen Dar
legungen von maßgebender engliſcher Amtsſtelle die thatſächliche
Lage im Orient! Letztere iſt heute im Weſentlichen nicht viel
weiter gefördert, als ſie ſich bei Schluß der letzten Sommer-
campagne darſtellte. Unter ſich ſind die Botſchafter einig und
ihr Verkehr mit dem Hildiz-Kiosk und der Pforte befindet
ſich in ununterbrochenem Fluſſe. Aber dieſe diplomatiſche Viel
geſchäftigkeit will bis jetzt noch immer keine greifbaren Früchte
tragen, weil die Einigkeit der Mächte über eine gewiſſe Grenze
nicht hinausgeht und weil die türkiſchen Staatsmänner in
richtiger Erkenntniß dieſes ſchwachen Punktes es vorziehen,
die Dinge an ſich herankommen zu laſſen. Der Druck, vor dem
die Türkei allein zurückweichen würde, kann nur von einem bis
zum Aeußerſten entſchloſſenen und geeinten Europa geübt
werden. Solange nicht, um mit Salisbury zu reden, alle
Mächte ſich verpflichten, einen ſolchen Druck auszuüben, hat die
großmächtliche Aktion in Konſtantinopel im Weſentlichen nur
einen akademiſchen Werth. Der relative Gleichmuth, womit
Lord Salisbury von der Eventualität eines Zuſammenbruchs
der Osmanenherrſchaft ſpricht, bekundet, daß die engliſchen
Politiker fich mit dieſem Gedanken ſchon völlig vertraut
gemacht haben und legt unwillkürlich den Verdacht nahe, daß
ihnen der Eintritt der beregten Kataſtrophe vielleicht nicht ein
mal ſo ganz ungelegen komme. Schon vor Jahresfriſt führte
der damalige engliſche Botſchafter in Wien ähnliche Reden,
was aber nur zur Folge hatte, daß ſeitens der kontinentalen
Mächte die Erhaltung des status quo der Türkei, als uner-
läßliche Vorbedingung für die Wahrung des Friedens, mit ver
ſtärktem Nachdruck zum Ziele der kontinentalen Orientpolitik er
klärt wurde. Die Lauheit Englands in Anſehung des leitenden
Geſichtspunktes derkontinentalen Orientpolitik: Wahrung des status
quo, bildet recht eigentlich den kritiſchen Punkt der ganzen
Situation. Der Jnhalt der engliſchen Thronrede und die dazu
von Salisbury und Balfour gelieferten Kommentare machen es
den kontinentalen Mächten, wenn anders ſie ihre Bemühungen
um die Wahrung des Friedens nicht zur Unfruchtbarkeit ver
urtheilt ſehen wollen, zur gebieteriſchen Pflicht, ihre vorbeugende
Thätigkeit noch zu verſtärken, um nicht in einem unbewachten
J rnblick der Herrſchaft über die Orientſituation verluſtig
gehen.

Zu welchen Reſultaten die engliſche Diagnoſe der Weltlage
gelangt, zeigt zu allem Ueberfluß der Fortgang der
engliſchen Rüſtungen, den Herr Balfour ausdrücklich mit dem
Hinweis auf die Möglichkeit von Zuſammenſtößen Englands
mit ſeinen Nachbarn in den verſchiedenen Welttheilen motivirte.
England bleibt ſich, wie man ſieht, immer gleich. Es
giebt ſich nicht mit Kleinigkeiten ab, ſondern geht gleich
aufs Ganze, und da bedarf man keines außergewöhn-
lichen Scharfſinns, um einzuſehen, daß die Entfachung
des europäiſchen Kriegsbrandes um der Türkei willen den
Engländern wie gefunden kommen würde, um in den übrigen
Welttheilen ihren Sonderbeſtrebungen nachzugehen, ohne fürchten

müſſen, daß ſie dabei durch Zuſammenſtöße mit den
achbarn in unliebſamer Weiſe tört werden könnten,

während eine Störung der ruſſiſchen Aktion in Oſtaſien England
vielleicht die Möglichkeit böte, Verſäumtes dort nachzuholen,
Fehler wieder gut zu machen.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern nach der Rückkehr aus

dem Thiergarten im Königl. Schloß den Vortrag des Chefs des
ivilkabinets und ſtattete dann dem Muſeum einen Beſuch ab.
bends fand im Schloſſe eine Defilirkour ſtatt.

Beim Kaiſerpaar findet heute das alljährliche Bot-
ſchaftermahl ſtatt.

Durch verſchiedene Blätter geht mit beſonderer Betonung
die Mittheilung, daß Fürft Bismarck zur Enthüllungsfeier
des Kaiſer-Wilhelm- Denkmals am 22. März eine Einladung
erhalten habe oder erhalten werde. Die Einladung iſt wohl
ſelbſtverſtändlich, aber die Anweſenheit des Fürſten ſchwerlich in
Ausſicht zu nehmen.

Jſt eine Artillerievorlage in Sicht oder nicht
Das iſt die Frage, die viele Kreiſe aufs Lebhafteſte beſchäftigt.
gett liegt dazu eine offiziöſe Kundgebung im „Hamb.

orreſp.“ vor
„Deutſchland“, ſo heißt es da, „hat keine Veranlaſſung, den erſten Schritt auf dem Gebiete der Schnell

feuergeſchütze zu thun. Falls Frankreich ihn thäte, ſo wäre
Deutſchland in der Lage, ihm jederzeit zu folgen. Jn der An-
nahme des Prinzips der Kanone Canet ohne die Einführung
dieſes Geſchützes ſelbſt ſeitens des franzöſiſchen Oberkriegsrathes
liege für Teutſchland keine Spur der Beunruhigung.“

Der Reichstag dürfte in nächſter Zeit in die erſte
Leſung der Novelle zu den Unfallverſichernngsgeſetzen eintreten. Er wird alſo nicht, wie von anderer SErlte gemeldet

wurde, mit der Berathung dieſer Materie warten, bis die
Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz vom
Bundesrathe gleichfalls eingereicht ſein wird. Es iſt bei der
Verſchiedenheit beider Materien auch ſchwer einzuſehen,
daß eine gemeinſame Berathung beider Novellen überhaupt
in Frage gekonnnen iſt. Die Novelle zu den Unfall-
verſicherungsgeſetzen gehört zu den umfangreichſten
Vorlagen, welche je dem Reichstage unterbreitet ſind. Gemäß
den Erfahrungen, welche Berufsgenoſſenſchaften, Schiedsgerichte
und Reichs-Verſicherungsamt in der Praxis gemacht haben,
ſoll eine große Zahl von Einzelheiten Umgeſtaltungen
unterworfen werden, und es wird in der Reichstagskommiſſion,
welcher die Vorlage ſicherlich zur Vorberathung überwieſen
werden wird, einer langen Zeit bedürfen um alle Vorſchläge
auf ihre Zweckmäßigkeit zu prüfen. Große leitende Geſichts
punkte haben bei der Ausarbeitung nicht in Frage
geſtanden, wenn man nicht hierzu die Tendenz rechnen will, an
den Grundlagen der Unfallverſicherung nichts zu ändern. Ueber
letztere Tendenz gegenwärtig, wo auch die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung derſelben Behandlung unterworfen und in
Einzelheiten reformirt werden ſoll, zu ſtreiten, wäre müßig.
Man wird eben die Verbeſſerungen, ſoweit ſie vorhanden ſind,
annehmen und die Frage nach der Aenderung der Organiſation
des geſammten Arbeiterverſicherungsweſens auf eine gelegenere
Zeit verſchieben müſſe. Auf eins allerdings wird man prin-
ipiell Acht geben müſſen und das iſt die Wahrung der Ein-Lelluichteit in der Rechtſprechung in Unfallſachen.

Die geſtrige Erklärung des Kultusminiſters im
Abgeordnetenhauſe, daß die Regierung ſich ihrer
Aufgabe der polniſchen Agitation gegenüber
voll bewußt und unbeirrt ihre bisherige Politik der Ab-
wehr fortzuſetzen gewillt iſt, beruht, wie wir ver-
nehmen, auf einer beſonderen Entſchließung
des Staatsminiſteriums. Wir legen den Nachdruck
auf diejenigen Worte, wonach auch Verſprechungen die Regierung
nicht irre machen werden. Zu dieſen Verſprechungen rechnen
wir auch den neuerdings mitgetheilten Erlaß, worin der Erzbiſchof
v. Stablewski ſeinem Klerus in ſeinem Verhalten den deutſchen
Katholiken gegenüber das Gewiſſen ſchärft. Dieſer Erlaß lieſt
ſich ſchön, und iſt er wirklich aus dem Geiſte erlaſſen, aus dem
er erlaſſen zu ſein ſcheint, dann wird man dem Erzbiſchof auch
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das Zugeſtändniß machen können, daß er vorläufig gethan hat,
was in ſeiner Macht liegt. Bevor man aber in dieſer Richtung
ſich ein ſicheres Urtheil bilden kann, wird man nach den Er-ſahen der letzten Jahre gut thun, abzuwarten, in welcher

Weiſe der polniſche Klerys nach dieſem Erlaß handelt und
behandelt wird, wenn er renitent bleibt. Daraus erſt wird
ein ſicherer Rückſchluß auf die wirklichen Abſichten des Erzbiſchofs
ſich ziehen laſſen.

Der Abgeordnete Dr. Pachnicke hat, unterſtützt von der
freiſinnigen Vereinigung, nachfolgenden Antrag im Reichstage ein
gebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, dahin zu wirken, daß 1. unter thunlichſter Ermäßigung
der Tarifſätze eine Vereinfachung des Tarifſyſtems für den er
ſonenverkehr ſtattfindet; 2. daß unter Aufhebung des Frei-
gepäcks eine Ermäßigung und Vereinfachung des Gepacktarifs ein
tritt.“

Dem Dziennik Poznanski zufolge hat Propſt Szadzinski ſein
Amt als Propſt in Wytaſzyce nieder gelegt.

Der „Temps“ veröffentlicht eine Depeſche von der
Elfenbeinküſte, wonach eine auf dem Zuze nach Bismarck
burg befindliche deutſche Expedition die in der neutralen Zone ge-
legene Stadt zerſtört haben ſoll. Dieſe Nachrichtdürfte der Phantaſie eines unveran. wortlichen Kolonialpolitikers ent-
ſprungen ſein und lediglich den Zweck haden, England gegen

eutſchland e Soweit bekannt, iſt weder im November
noch jetzt in Bismarckburg eine deutſche Expedition geweſen. Die ein
zige deutſche Erpedition im Hinterland von Togo iſt gegenwärtig
die des Dr. Gruner, die belanntlich den Zweck hat, die
früher errichteten Stationen bis Sſanſſanne mango zu beſüchen, zu
revidiren und mit Material zu verſehen. Dieſe Expedition hielt ſich
Ende Norember, bis wohin die Nachrichten reichen, in friedlichſter
Weiſe in der Station Kratſchi auf, kann alſo nicht dageweſen ſein,
wo die angebliche Miſſethat begangen ſein ſoll. Schon die
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Betonung der neutralen Zone iſt zum mindeſten verdächtig, da der
größere Theil des Yendigebietes außerhalb der neutralen Zone liegt
und nach alten Verträgen deutſcher Beſitz iſt.

Parlamentariſches.
Der x wird, wie üblich, den Geburtstag des Kaiſers

durch ein Feſt m ahl begehen, das unter Betheiligung ſämmtlicher
Fraktionen mit Ausnahme der Sozialdemokraten am 27. d. Mts.,
Abends 6 Uhr im Reichstage ſtattfindet.

n

Jtalien.
Die Kriegsentſchädigung, welche dem KönigeMenelik zu bewilligen iſt,

wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 6 Millionen Lire überſchreiten, alſo
das Doppelte der von Rudini geſchätzten Summe betragen.

Türkei.
Der Geburtstag des Sultans

iſt ruhig verlaufen. Die Ordnung wurde nirgends geſtört. Die
Jllumination geſtaltete ſich glänzend. Ein ſtarkes Truppen und
Polizeiaufgebot verhinderte jede größere Menſchenanſammlung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Bevor das Abgeordnetenhaus die Etatsberathung foriſetzte
ermächtigte es den Präſidenten, dem König zum Geburtstag
Namens des Abgeordnetenhauſes zu gratuliren. Die Berathung
eröffnete der Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) mit einer weit-
angelegten Rede.

Di' geſtrigen Erklärungen des Herrn Miniſter-
präſidenten haben meine politiſchen Freunde inſofern befriedigt,
als dadurch konſtatirt wurde, daß innerhalb des Miniſteriums volle
Einheit in politiſcher Beziehung beſteht. Auch darin ſtimmen wir
ihm zu, daß es unter Umſtänden nöthig iſt, ſolche Prozeſſe, wie den
in Frage ſtehenden, zu führen, aber den Kern der Frage hat der
Herr Miniſterpräſident unbeantwortet gelaſſen, und auch durch die
Ausführungen des Miniſters des Jnnern iſt er nicht klar gelegt
worden, nämlich Wie iſt es möglich geweſen daß Jahre lang
Beamte des Auswärtigen Amts ſich beſchwert gefühlt haben durch
Treibereien der politiſchen Polizei (Zuſtimmung.) Was der
Miniſter des Jnnern vorgetragen hat, war um die Sache herum ge
ſprochen. (Sehr wahr links.) Wir haben nichts weiter erfahren,
als was wir ſchon in den Blättern geleſen haben, daß eine Unter-
ſuchungskommiſſion eingeſetzt iſt und. daß wir nun abzuwarten
haben, was da herauskommt. (Sehr richtig! links). Der Abg.
Richter hat geſtern ſeiner Gewohnheit gemäß dieſe Vorgänge in
Verbindung gebracht mit der Perſon des Fürſten Bismarck. Jch
glaube nicht nöthig zu haben den erſien Kanzler des
Reichs den größten Staatsmann den wir ſeit hundert
Jahren gehabt haben gegen ſolche Jnſinuationen zu
vertheidigen. (Lebhafter Beifall rechts und bei den
Nationalliberalen.) Das Eine kann ich aber ſagen, daß, wenn Fürſt
Bismarck noch am Ruder geweſen wäre, ein ſolches Vorkommniß
nicht ſoweit gediehen wäre. (Sehr wahr Denn wenn bei ihm Be-
amte des Auswärtigen Amts ſich beſchwert hätten, daß ſie unter
Treibereien der politiſchen Polizei zu leiden hätten, dann hätten ſie
nur ſehen ſollen, mit welchem eiſernen Beſen dieſes Reſſort aus-
gekehrt worden wäre. (Lebhafte Zuſtimmung rechts und bei den Na-
tionalliberalen.) Der Herr Miniſter des Jnnern hat gemeint, daß
die Regierung der verſprochenen Nobelle zum Vereinsgeſetze
die ihr beliebige Form geben könne. Nach der im Reichstage ab-
gegebenen Erklärung des Reichskanzlers iſt ſie aber verpflichtet, das
Verbot der Verbindung politiſcher Vereine aufzuheben.
Wenn ſie die Vorlage mit anderen Momenten be-
packt, welche die Annahme zweifelhaft machen ſo iſt
jenes Verſprechen des Herrn Reichskanzlers nicht eingelöſt. Jch
komme nun zur Börſen frage. Jch bedauere den gegenwärtigen
Zuſtand, weil er weder für den Handel, noch für die Landwirthſchaft
günſtig iſt. Infolge des Streikes der Produktenbörſen entbehrt die
Landwirthſchaft der feſten Preisnotirungen und iſt von den Groß-
händlern abhängig, welche die Preiſe nach ihrem Belieben
diktiren können. Auf der anderen Seite entbehrt die Kaufmannſchaft
der geſchäftlichen Formen, an die ſie gewöhnt iſt. Nun iſt die Miß-
ſtimmung der Handelskreiſe darüber, daß in den Börſenvorſtand
auch Vertreter anderer Berufszweige berufen werden, nicht voll-
berechtigt, weil die Börſe kein rein kaufmänniſches Jnſtitut iſt, da ſie
ja das ganze Erwerbsleben beeinflußt. Immerhin aber ſind die Be
ſtimmungen des Börſengeſetzes ein Novum, das ſich nicht leicht
einbürgert. Man hätte. deshalb bei ſeiner Einführung
ſchonend vorgehen ſollen. In dieſer Beziehung hat der Her Handels-
minißer ſeine Aufgabe nicht in vollem Umfange erfüllt. Nach 8 2
des Geſetzes über die Landwirthſchaftskammern ſollen dieſe gemäß
den über die Börſe zu erlaſſenden Beſtimmungen zur Mitwirkung bei
den Preisnotirungen herangezogen werden. Dieſe Beſtimmungen
können nur durch Reichsgeſetz getroffen werden. Das Börſengefſetz
aber enthält keinen Zwang, die Produzenten in der Weiſe zu den
Notirungen heranzuziehen, wie es ſeitens des Herrn Handelsminiſters
geſchehen iſt. Wäre die Delegirung der Vertreter der Landwirth-
ſchaft in anderer Weiſe erfolgt, ſo wäre nicht die Mißſtimmung her-
vorgerufen worden, wie ſie in der That beſteht. Wären den Dele-
girten Diäten anſtatt einer Bezahlung angeboten worden, ſo hätte

agegen Niemand etwas einzuwenden gebabt. Die Forderung, nur
aktive Landwirthe zu Vertretern an der Börſe zu ernennen, iſt ſicher
erechtfertigt, ſonſt wären vielleicht Sekretäre der Landwirthſchafts-ſamen hineingeſandt worden, und das würde ſofort zu einem

ſchlechten gegenſeitigen Verhältniß geführt haben. Auch die Forderung
erſchien mir nicht undillig, daß die Delegirten von Börſen-Korpo-
rationen als Mitglieder beitreten ſollten. Damit verbundene Koſten
können von den Auftraggebern voll erſetzt werden. Zur Verſchärfung
der Stimmung der Börſen hat viel beigetragen, daß die Börſen-
ordnung für Berlin erſt im letzten Momen. veröffentlicht worden iſt.
Mit dem Herrn Handelsminiſter bedaure ich die gegen die Börſen-
inſtitutionen erhobenen Angriffe, die Preisnotirun en ſind an den
Börſen ſtets mit peinlichſter Genauigkeit erfolgt, was allerdings un
lautere Preistreibereien nicht ausſchließt. Jm beiderſeitigen Intereſſe
von Handel und Landwirthſchaft liegt es, daß auf dem Gebiete der
Börſe vollkommene Harmonie herrſcht. Herr v. Zedlitz hat von der
Erſtarkung der Induſtrie geſprochen. Jmmerhin bedarf ſie eines



ſta den moraliſchen Schutzes und wir dürfen nicht pergeſſen,
daß im reußiſchen Herrenhauſe überwiegend die Intereſſen des Groß-
grundbeſitzes vertreten werden. Die anderen Stände haben feine
Vertreter, Vertreter von Handel und Induſtrie fehlen vollkommen.
Wenn es ſo weiter geht, nicht bald eine Aenderung in der Zuſammen
ſetzung des Herrenhauſes ſtattfindet, danv, fürchte ich, werden wir
baäld, wie in England, eine ſogenannte Oberhausfrage haben. Die
Denkſchrift über die Beamtenbeſoldungen iſt ſehr dürftig. Man ſagt,
es ſollen Unglelchheiten u werden dieſe werden aber im
Gegentheil erweitert, ſo die Ungleichheiten zwiſchen den Verwaltungs-
beamten und den Richtern. Der Herr Ju hat im vorigen
Jahre ſchöne Reden von der Hebung des Richterſtandes gehalten,
er wollte ſie durch den ſſeſſorenparagraphen erreichen. Ich hoffe,
wir werden auch ohne den 8 8 die Alterszulagen der Richter
erreichen. Eine Ungleichheit beſteht noch darin, daß die Richter
in 30 Jahren, die Verwaltungsbeamten in 21 Jahren das Höchſt
gehalt erreichen. Die Anfrage möchte ich noch an den Herrn Juſtiz-
miniſter richten, was mit den geſchieht, die geſpart
werden, wenn Richterſtellen längere Zeit undeſetzt bleiben. Auch be
züglich der Subalternbeamten hätte der Herr Juſtizminiſter wohl
etwas mehr thun können. Das Extraordinarium des Juſtizetats
genügt nach keiner Richtung. Die Juſtizgebäude befinden ſich zum
Dbeil in einer Verfaſſung, daß Neubaüten unumgänglich nöthig
ſind. Ich komme jetzt. zu der Frage der Univerſitäts-
Profeſſoren. enn ein Theil der Kollegiengelder zu einem
Fonds geſammelt werden ſoll, ſo wäre das nur zu begreifen wenn
den Profeſſoren ein Aequivalent dafür gebeten würde, die Profeſſoren
ſollen aber hur 10 4 Aufbeſſerung ihres Gehaltes erhalten

Beamte. Hohe Honorare kommen
nur ei einzelnen Profeſſoren vor, dieſe werden
darauf nicht verzichten verzichten werden nur die armen
Teufel, um ein etwas höheres Gehalt zu erhalten. Man darf auch
nicht vergeſſen, daß die Nebeneinnahmen durchaus ſchwankender
Natur ſind und von der perſönlichen Kraft abhängen. Jedenfalls
könnte eine Aenderung in der Verwendung der Kollegiengelder nicht
durch eine Bemerkung im Etat, ſondern nur durch ein Geſetz erfolgen.
Noch ungünſtiger als die Lage der Univerſitätsprofeſſoren iſt die
Lage der Profeſſoren an den techniſchen Hochſchulen, ich g'aube, man
vürde ihnen einen großen Dienſt leiſten, wenn man ihnen einen er-
höhten Antheil an den Kollegiengeldern gewährte. Auch an den
einzelnen techniſchen Mittelſchulen beſtehen bedauerliche Ungleichheiten.
Anf die Ungleichheiten bei den Subalternbeamten iſt geſtern ſchon
hingewieſen worden. Auch in der Kommunalbeſteuerung der Beamten
müßte eine Aenderung eintreten. Sollen die Beamten weniger
Steuern zahlen, wie wäre es da, wenn der Herr Finanzminiſter viel
Jeicht einmal auf die Einkommenſteuer der Beamten verzichtete
(Heiterkeit.) Die Schwwierigkeiten, die der Finanzm'niſter hinſichtlich
der Veſoldungsfrage der Beamten hervorhob, liegen nur im Reſſort
egoismus. Wir werden darauf keine Rückſicht nehmen, wir hoffen,
manche Verbeſſerungen, manche Ausgleichungen no einfügen zu
fönnen, jedenfalls werden wir die Vorlage nicht im Galopp erledigen.
Beifall links.)

Darauf begründete der eng ded ſehr eigenartig
die Zurückhaltung, welche bei Bemeſſung der Richtergehälter ge-
übt worden iſt: ſie ſoll den Andrang zum Richterſtande urück
halten. Das iſt, wie der Juſtizminiſter hinzufügte, die Anſicht

wie bgrt andere

des Staatsminiſteriums. Wir glauben kaum, daß dieſe Anſicht
im Hauſe auf große Anerkennung zu rechnen hat. Geh.
Regierungsrath Althoff hob darauf hervor, daß „möglicher
Weiſe“ beim Scheitern der Beſoldungsregelung der Profeſſoren
die Kollegienhonorare verſtaatlicht werden ſollen. Nach-dem darauf Herr v. Kar dort im Sinne des Grafen
LimburgStirum den Prozeß LeckertLützow behandelt und an
gedeutet, gegen die ganze Beſoldungsvorlage zu ſtimmen und
der Finanzminiſter darauf verſucht hatte, den Grollenden
zu beſchwichtigen, kam der Abg. Stöcker zum Wort und
nannte die deutſche Preſſe die ſchlechteſte der Welt. Eine
heransfordernde Rede des w. Abg.
gab darauf dem Kultusminiſter Dr. Boſſe Gelegen
heit zu einer Erklärung, welche alle Deutſchen in der Oſt
mark, die im Kampfe egen den vordringenden Polonismusſtehen, mit S t in der treuen Uebung ihrer nationalen
Pſlichten erfüllen wird. Mit erhobener Stimme rief er den
Polen zu, daß die Regierung mit allem Nachdruck der polniſchen
Agitation weiter entgegentreten und ſich hierin weder durch
Sentimentalität noch durch Schmeicheleien, noch durch Droh-
ungen beirren laſſen wird. Ein lebhafter Beifall dankte dem
Knltusminiſter, und darin verklang auch das heftige Geziſche
der Polen. Der Abg. Wallbrecht (natl.) nahm zum Schluß
Gelegenheit, die Preſſe gegen die Kritik ihrer Thätigkeit durch
Herrn Stöcker nachdrücklich zu vertreten. Nach einer Reihe
perſönlicher Bemerkungen wurde die Fortſetzung der Etats-
Herathung auf heute vertagt.

Deutſcher Reichstag.
157. Sitzung am 20. Januar, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation
Hahn betr. Jnfraftſetzung der Jnternationalen Vereinbarung über
das Wegerecht zur See ohne den von der Lichterführung der
Fiſcherfahrzeuge handelnden Artikel 9, aber mit dem die Fiſchdampfer
zum Ausweichen vor Seglern zwingenden Artikel 26.

Staatsſekretär v. Boetticher erklärt ſich zur ſofortigen Beant
wortung bereit.

Abg. Hahn weiſt auf die große Bedeutung unſerer Hochſee
fiſcherei hin. Die Schleppnetzfiſ er könnten, was man ſich in Wa
ſhington nicht genug klar gemacht habe, unmöglich den Segelſchiffen
aus weichen. Wenn die internationale r am 1. Juli d. J.
in Kraft trete, ſo müſſe das daher ohne den Artikel 26 geſchehen.
Derſelbe widerſpreche auch durchaus dem geltenden Gewohnheitsrecht.
Das Ausweichen ſri den Schleppnetfiſchern unmöglich ſchon wegen
ihrer ſehr geringen Geſchwindigkeit und der Netze halber
Manoverirunfähigkeit. Was Artikel 9 anlange, der vie Lichterführung
gebiete, ſo richteten ſich unſere Schiffer im Allgemeinen
ſchon jetzt danach, was durchaus zu billigen ſei. Trotzdem beabſichtigte
unſere Regierung, laut Angabe eines Kommiſſars, gerade dieſen
Artikel noch nicht in Kraft zu ſetzen. Weshalb nicht Jm Allge
meinen ſcheine es auf der internationalen Konferenz an Sachkenntniß
gefehlt zu haben, auch ſeitens des Vertreters unſeres Reichsamts des
Innern, des Geh. Rath Jonquières. Wenigſtens für die Nordſee
müſſe auf Jnkraftſetzung des Artikel 26 verzichtet werden.

Staatsſekretär v. Boetticher: Bis jetzt beſteht allerdings die
Uebnng, daß alle Schiffe den Fiſchereifahrzeugen ausweichen. Aber
es iſt das noch nicht geſchriebenes Recht. Jetzt handelt es ſich nur
darum, entweder für Deutſchland an dieſer Uebung feſtzuhalten, dann
aber auf ein internationales einheitliches Recht zu verzichten oder uns
der internationalen Vereinbarung anzuſchließen und auf jene Uebung
zu verzichten. In erſterem Falle aber würde unſere Fiſcherei ſicher
geſchädigt, denn angeſichts des Erkenntniſſes des hanſeatiſchen Ober
landesgerichts, unſere Fiſcher keinen Anſpruch darauf haben,
daß andere Schiffe ihnen ausweichen, würden die anderen Schiffe
auch künftig darauf beſtehen, daß die Fiſcher ihnen ausweichen. eß
bat es beſſer, daß wir wenigſtens vorläufig dem Artikel 26 uns
anſchließen.

D r Antrag v. Langen erfolgt eine Beſprechung der Inter
pellatton,

Abg. Freſe (ſreiſ. Vg.) kann nicht umhin, auf die großen
Kolliſionsgefahren hinzuweiſen, welche gerade durch Inkrafttreten des
Artikels 26 entſtehen mützten.

Abg. v. Langen (konſ.) erklärt fich ebenfalls entſchieden gegen
Inkraftſetzung des Artikels 26. Wenn der Staatsſekretär hoffe, bis
um l. Juli noch ſich mit England anderweit zu einigen, ſo habe

rſelbe ein Vertrauen zur deutſchen Diplomatie, welches er ſelbſt
nicht, theilen könne.

Molty

Staatsſekretär u. Boetticher erklärt nochmals, der Standpunkt
der Reichsregierung ſei ganz der des Jntervellanten. Wenn ſie trotz
dem die internationale Vereinbarung mit Artikel 26 in Kraft ſetzen
wolle, ſo true ſie das nur, weil ſie von der anderenfalls entſtehenden
Rechtsverſchiedenheit Nachtheile für die deutſche Fiſcherei befürchte.

Abg. Vielhaben (Reformp.) wendet fich ebenfalls gegen Artikel
26, desgleichen Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Reformp.).

Geheimrath Jonqnières theilt mit, daß in einer großen Reihe
vdn e ſperre die internationale Vereinbarung bereits in Kraft
getreten ſei.

Damit iſt die Beſprechung beendet. Das Haus ſetzt ſodann die
Berathung des Etats des Reſchsſchatzamtes fort, ſowie der dazu vor
liegenden Anträge Hammacher, Lenzmann und Ulrich betr. Errichtung
von Behörden zur Erledigung von Zollſtreitigkeiten.

Abg. v. Stumm (Reichsp.) bedauert die Ablehnung des durch
Reichstagsreſolution geforderten Zolles auf Quebracho und andere
Gerbſtoffe ſeitens des Bundesraths. Die bekannt gewordene Be
gründung hierzu ſei ganz unzureichend.

Staatsſekretär v. Poſadowéky beſtätigt, daß der Bundesrath
im Oktober beſchloſſen habe, der Reſolution nicht ſtattzugeben, einmal,
wie der Staatsſekretär näher ausführt, wegen zolltechniſcher Schwierig-
keiten, die noch dadurch erhöht würden, daß ja nach allgemeinem
Einverſtändniß alle Gerbſtoffe zollfrei bleiben ſollten, inſoweit ſie
wegen ihrer gleichzeitigen Eigenſchaft als Färbſtoffe in der chemiſchen

nd aſtrie Verwendung finden. Auch in den Handelsverträgen be
fünden unüberwindliche Hinderniſſe, da alle wichtigeren Gerbſtoffe
als zollfrei gebunden ſeien für die Dauer der Handelsverträge.
Es ſei alſo der gewünſchte Zoll W Dazu fomme
die wirthſchaftliche Seite der Sache. Zunächſt ſei zweifellos, daß die
privaten deutſchen Schälwaldungen ſeit x Jahren nicht ab, ſondern
z enommen haben. Trotzdem ſei ausge x daß ſie jemals den

edarf der Lederinduſtrie decken könnten. An Lohe werde in Deutſch
land etwa 920 bis 950 Tauſend Tonnen produzirt. Aber ſchon 1879
war der Bedarf der Lederinduſtrie viermal ſo groß, und ſeitdem ſei
derſelbe noch ſtark gewachſen. Die Regierungen ſeien auch überzeugt,
daß ein Quebracho Zoll den eigenen Schälwaldungen nichts nützen
werde, da die nach modernen Verfahren arbeitenden Gerbereien davon
doch nicht abgehen würden. Das Intereſſe der Lederinduſtrie ſpreche
jedenfalls t gegen einen ſolchen Zoll.

Nunmehr veriagt ſich das Haus. Morgen 1 Uhr: Fortſetzung.
Schluß 5 Uhr.

Ans Nah und Fern.
Mord im Gerichtsſarl. Während der in Turin ſtatt

ndenden Verhandlungen im Eheſcheidungsprozeſſe des Oberſten a. D.
Frazkia gegen ſeine 48jährige Frau zog der Oberſt plötzlich einen

evolver und gab zwei Schüſſe auf die Frau ab, welche ſofort todt
war. Der Thäter wurde verhaftet.

Ein Erdbeben hat am 11. Januar die Jnſel Kiſchem im per-
ſiſchen Meerbufen heimgeſucht und zahlreiche Menſchenopfer ge
fordert.

Wäichtig für Elektrotechniker Daß Zeitungen ihre Abonnenten
geger Unfälle verſichert halten, kommt öſters vor; eine beſondereFeinheit weiſt aber eine Maßregel der engliſchen Fachſchrift „Electricity“

auf, welche dem nächſten Angehörigen eines Jeden, der von einem
elektriſchen Schlag getödtet wird, 200 Mark auszahlt, ſobald in der
Taſche des Verunglückten ihre letzte Nummer gefunden wird

Die Familie des Reichskanzlers iſt von einen herben
Verluſt betroffen. Die einzige Enkelin des Fürſten, die 10 jährige
Tochter des Erbprinzen zu Hohenlohe, iſt qm Diensiag Abend 7 Uhr
in Podiebrad in Vöhmen nach Furzer Krankheit geſtorben. Aus
dieſem Anlaß fuhr geſtern Vormittag der Kaiſer vor dem Palais des
Reichskanzlers vor, um ſein Beileid auszudrücken.

Eine eigenartige Vereinsanzeige iſt der „Berl. Ztg.“ zugegargen „Der Berliner Wittwenverein feiert feinen diesjährigen
Maskenball am c. Freunde der Sache ſind willkommen. Billets zu
haben bei Wittwe Die Sache iſt kein Scherz. Ort und
Zeit dieſes Wittwenballes, wie die Adreſſe der dilletſpendenden
Wittwe find in der Anzeige genau angegeben.

Vom Breslauer Frauenmörder. Das Belaſtungsmaterial
egen den Chemiker Paul Rockſch hinſichtlich der Vergiftung der
Iima Liebich in Liebenau bei Auras am Morgen des 21. Dezember

vor. Js. und der Emilie Rodewald in Breslau am Abend des
15. Januar d. J. hat eine ſolche Höhe erreicht, daß Rockſch in beiden
Fällen überführt erſcheint, ſo daß die gerichtliche Verhandlung gegen
ihn ſchon in kürzer Zeit erfolgen dürfte. Der Alma Liedich, die in

der auf ſie eindrängenden Ereigniſſe hochgradig erregt war, hat
Rogſch das Strychnin zum Selbſtmord gegeben und dem excentriſchen
Mädchen in romantiſcher Weiſe eingeredet, mit ihm zuſammen zu
ſterben, da ſie nicht zuſammen leben könnten. Er hat in Gegenwart
der Beihörten einen feierlichen Abſchiedsbrief an ſeine Frau geſchrieben,

in dem auch der Wunſch ausgeſprochen iſt, „mit ſeiner Alma“ in
einem Grabe vereinigt beſtatlket zu werden. Da ihm als altem
Praktiker das Lebenbleiben aber doch füßer erſchien
als der Tod, ſo zog er das Lebenbleiben vorund ließ dem unglücklichen Mädchen nicht nur den Veortritt,
ſondern auch den alleinigen Einzug „in das finſtere Grab.“ Hin
ſichtlich der Rodewald liegt dagegen ein einfacher Giſtmord vor,
deſſen Zweck war, eine ſehr unbequeme Mitwiſſerin aus der Welt zu
ſchaffen. Die Rodewald hatte ſich nicht nur zur Kupplerin in der
Affaire mit der Liebich hergegeben, ſondern hatte auch Rockſch eines
Sittlichkeitsverbrechens wegen in ihrer Gewalt und nachdem ſie die
Enttäuſchung erlebt hatte, daß ſie eine neue Geliebte des Rockſch
dei ſich aufgenommen hatie, ſcheint ſie dieſe Mitwiſſerſchaft ſehr
energiſch gegen Rockſch au gebeutet zu haben, indem ſie ihm in
ernſteſter Weiſe mit der Anzeige an die Staatsanwaltſchaft drohte.
Die Liebe zu dem langjährigen Freunde hatte ſich in Haß verwandelt
und Rockſch mag wohl den Charakter der Rodewald genügend gekannt
haben, um zu wiſſen, daß er ihre Rache zu fürchten habe. In dieſem
Zwange probirte er das Giftfläſchchen zur erfolgreichen Be-
ſeitigung der drohenden Perſon die neben ihrer
ſonſtigen Liebenswürdigkeit ein ganz rabiates Auftreten
zeigte, wenn ſie gereizt war. Das Bruncinfläſchchen wurde Rockſch
erſt dei der Reviſion im Polizeigewahrſam akgenommen in der
Wohnung der Rodewald wurden zwei Giftfläſchchen aufgefunden,
die dem völlig glichen, das Rockſch bei ſich trug, und deren Jnhalt
gegenwärtig vom Gerichtschemiker feſtgeſtellt wird. Das Gerücht,daß die Ehefrau des wegen Giftmordverdachtes in Unterſuchung be-

findlichen Fabrikbeſitzers Rockſch gleichfalls in Haft genommen war,
beruht vollſtändig auf Unwahrheit. Die Unterſuchung hat nicht den
geringſten Anlaß zu einer ſolchen Maßregel geboten.

Zur Peſt in Jndien lauten die neueſten telegraphiſchen Mit-
theilungen aus Bombay folgendermaßen Bis jetzt ſind in der Stadt
3636 Perſonen an der Peſt erkrankt und 2592 geſtorben. Die Lage
wird immer ſchlimmer, und die Flucht der Einwohner dauert fort.
Die Times of Jndia meint, die Stadt Bombay habe noch größeren
Anſpruch auf die Fürſorge der Regierung als die von der Hungers-
noth heimgeſuchten Diſtrikte. Was die Letzteren angehe, ſo
würde ein guter Monſun die normalen Verhältniſſe
wiederherſtellen. „Jn Bombay liegt die Sache anders.
Wir hier ſtehen dem Falle gegenüber, daß die Blüthe der Stadt
vernichtet und, ſo lange wir leben, nimmer zurückkehren wird. Man
hat der Peſt in Bombay einen guten Empfang bereitet. Seit den
letzten zehn Jahren haben ſich die ſanitären Verhältniſſe der Stadtfortwährend derſchiedtert In Petersburg hat angeſichts der
Peſt Epidemie in Bombay das Medizinaldepariement den Generalplan
für die Maßnahmen feſtgeſetzt, duſch welche der rechtzeitige n
gang authentiſcher Berichte über ein eventuelles Auftreten der
Peſt in den perſiſchen Häfen und im Inlande ſichergeſtellt
wird. Darnach werden die größeren Städte Perſiens, re die
Küſtenſtädte am Kaſpiſchen Meere auf ruſſiſchem und perſiſchem Ge
biete ärztlich beaufft tigt. Vorbereitet wird die Errichtung ärztlicher
Beobachtungsſtationen und Wachtpoſten an der geſammten Süd
renze Translaſpiens bis Semiretſchensk und ebenſo im Süden Trans
aukaſiens. d Batum, Poti und Novo Roſſſisk werden bereits jetzt

die türkiſchen Felnoken beaufſichtigt. Das Miniſterium des Innern er

wägt noch die Errichtung einer maritimen ärztlichen Neodachtungs“
ſtation in Aſtrochan. Nach einer uns aus Rom zugehenden Meldung
wird die inkernationale Sanitätskonferenz rn Berathung von
Maßregeln gegen die Einſchleppung der Peſt wahrſcheinlich im
Februar, möglicherweiſe aber ſchon in dieſem Monate zuſammentreten.
Es beſtätige ſich, daß die Konferenz nicht, wie es urſprünglich hieß,
in Rom, ſondern in Venedig ſtattfinden ſoll.

Telegramme.
Berlin, 20. Januar. Die „Poſt“ führt aus, daß Graf

Gol uchowski, welcher vor ſeiner Abreiſe auch dem Chef des
Großen Generaiſtabes, Grafen Schlieffen, einen Beſuch ab-
geſtattet hatte, Berlin mit den angenehmſten Eindrücken ver-
laſſen habe, hervorgerufen durch den ihm zu Theil gewordenen
ehrenvollen Empfang, als auch durch die völlige Uebereinſtim-
mung in politiſchen Fragen, die er bei den hieſigen leitenden
Kreiſen gefunden habe.

Berlin, 21. r Der „D. T.“ iſt von der Nachricht, daß Herr v. Puttk amerPlauth das Amt eines Pro
vinzialvorſißenden des „Bundes der Landwirthe“ niedergelegt
habe, an maßgebender Stelle nichts bekannt.

Berlin, 21. Januar. Die Kommiſſion für die
Handelskammervorlage begann heute ihre erſte Leſung.
In den Entwurf wurde die Beſtimmung eingefügt, daß zur
Auflöſung einer Handelskammer der Beſchluß des Staats
miniſteriums erforderlich ſein ſoll.

Berlin, 21. Jannar. Darauf hinweiſend, daß Seeſchiffe
aus Jndien und Perſien in deutſchen Seehäfen ſanitäts
polizeilich ſorgfältig unterſucht werden, das ferner eine Konferenz
im Reichsgeſundheltsamt etwaige weitere aßregeln gegen die
Peſtverſchlepp un g berathen wird und daß aus den
ſtattgehabten internationalen Sanitätskon erenzen auf einmüthiges
Vorgehen der europäiſchen Staaten auch gegenüber der Peſt
gefahr zu ſchließen iſt, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, es
liege z. Zt. kein Grund zur Beunruhigung vor.

Hamburg, 21. Jan. Die Sektion des verſtorbenen Steuer
manns, des hier in Quarantäne liegenden Viermaſters
„Pirris““ beſtätigt, daß derſelbe ein Lungenleiden hatte. Die
übrigen 8 Erkrankten ſind alle in der und
litten ebenfalls an keiner anſteckenden Krankheit, geſchweige
denn an Veulenpeſt. Die Erkrankung wird auf den dauerndenGenuß von Schiffskoſt und el zurückgeführt.

Vudapeſt, 21. Jan. Die Bergarbeiter in der der
Staatsbahn gehörenden Kohlengrube in Anina zogen,
erregt über die von der Direktion angeordnete Erhöhung der
Beiträge zur Bruderlade in Schaaren mit Frauen lärmend
vor das Direktionsgebäude. Gendarmerie étar ein. Ein
Gendarmerielieutenant wurde durch einen Steinwurf ſchwer
verwundet. Die Gendarmerie gab Salven ab; 8 Arbeiter
und 2 Frauen wurden getötet, 12 Perſonen wurden
ſchwer verwundet, darunter 2 Frauen. arauf flohen die
Arbeiter. Ein Theil Militär wurde requirirt, da man Aus
dehnung der Unruhen befürchtet.

Junsbruck, 20. Januar. Heute trat hier eine Konferenz
deutſcher, öſterreichiſcher und italieniſcher Eiſenbahndirektoren
zuſammen, um über die Einführung eines Luxuszuges
Hamburg-Neapel zu berathen, welcher wöchentlich einmal
verkehren ſoll.

Hom, 21. Jan. Die Nachrichten aus der Provinz
Erythrea lauten immer bedrohlicher. Die Derwiſche ſcheinen
Agordat, Kerem und Asmara umgehen zu wollen, um direkt
auf Maſſaugh zu marſchiren. Daß Ras Allulo mit den Der
wiſchen im Einvernehmen iſt, hält man für ſicher. Ein Einfall
desſelben von Süden her iſt wahrſcheinlich.

Konſtantinopel, 21. Jan. Der Sanitätsrath
befürchtet, die gegenwärtigen Maßnahmen für die Einfahrt
von Schiffen aus Jndien und dem perſiſchen Meerbuſen,
die nach. Europa gehen, in den Suezkanal ſeien für den Schutz

Europas ungenügend und wünſcht im Einvernehmen mit der
engliſchen und egyptiſchen Regierung, daß die Schiffe in Aden
einer Quarantaine, verbunden mit Desinfektion unterworfen
werden. Der Sanitätsrath übermittelte dies der Pforte, damit

dieſe andere Mächte verſtändige.
London, 21. Januar. „Daily Chronicle“ meldet aus

Waſhington, Lord Salisbur habe das letzte Hinderniß, welches
der Unterzeichnung des Schiedsvertrages betr. Venezuela ent
gegenſtand, beſeitigt, indem er zugeſtand, daß einen
Schiedsrichter ernenne, welcher, wie verlautet, ein Richter des
höchſten Gerichtshofes ſein werde.
Waſſhington, 21. Januar. Jm Senat brachte Cannon

einen ein, welcher den Präſident der Union auf
fordert, binnen 90 Tagen vom 4. März d. J. an gerechnet,
die leitenden Handelsvölker zu einer internationalen
Münz konferenz einzuladen, welche vor dem
1. Oktober in abgehalten werden ſoll
Ferner ſoll der Präſident 5 Kommiſſare ernennen, um die
Frage freier Münzprägung in einem Verhältniß zwiſchen
15 und 16 1 ernſtlich zu betreiben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Delitzſch, 20. Jan. Viehſeuche. J r
In Schladitz bei Kömmlitz, Radefeld und Zſchepen iſt die
und Klauenſeuche neu ausgebrochen, in Bieſen, Landsberg und
Krippehna erloſchen. Ju unſerer evangeliſchen Stadt-
gemeinde, zu welcher noch die benachbarten Dörfer gehören,
wurden im verfloſſenen Jahre 303 Kinder getauft, 232 confirmirt,
68 Paare getraut und 200 Perſonen kirchlich beerdigt, gegen das
r 4 Kinder weniger getauft, 12 Paare weniger getraut und
4 Perſonen mehr beerdigt.

e. Bitterfeld, 20. Januar. (Ergriffener Schwindler.)
Der in den Ortſchaften bei aufgetretene Schwindler,
der ſich für einen Klempner der Waldſchlößchen Brauerei in Deſſau
ausgab, iſt jetzt dingfeſt gemacht worden und zwar von zwei
Gensdarmen in Bitterfeld. Es iſt ein Klempner B. aus D. Der-
ſelte hatte auch ſchon im vergangenen Sommer derartige Betrügereien
in Scene geſetzt.

Bitterfeld, 20. Januar. (Städtiſches.) In geftriger
Sitzung der Stadtverordneten erſtattete Bürgermeiſter Dippe
Bericht über die Verwaltung und den Stand der GemeindeAnge-
legenheiten für 1895 96. Nach demſelben betrug die Einwohnerzahl
unſerer Stadt am 1. April v. J. 10812. Jnnerhalb der letzten
10 Jahre iſt dieſelbe um 3040 r Am 1. Januar d. J. betrug
ſie 11013 Perſonen. Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger wies
1392 Perſonen auf. Das an der Weſtſtrafe neuerbaute Knaben-
Volksſch ilgebäude koſtete 166 000 Mk. Die Realſchule wurde von
durchſchnittlich 292, die gehobene Mädchenſchule von 150 und die
Volksſchule von über 1500 Schülern bdeſucht. Sämmi-
liche Schulanſtalten erforderten aus Kämmereimitteln einen
Zuſchuß von 57283,41 Mk. u den Koſten der Armenver-
waltung mußten 5429,06 Mk. zugeſchoſſen werden. Die Kkeinkinder
Bewahranſtalt wurde von 130 Kindern beſucht. Das Gemeinde
vermögen betrug 1 475 700,80 Mk. Der Bürgerhospitalfonds iſt auf
39 158,51 Mk. angewachſen. Die im Jahre 1892 durch Kirchen
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endant Obſt gegründete ſtädtiſche Alterlhums- Sammlung hat
wiederum verſchiedene werthvolle Zuwendungen erhalten. Da im
vergangenen Jahre die Gasanſtalt 204084 ebm Gas verkauft hat,
iſt infolge der Vertragsbeſtimmungen der Preis für den ebm von
18 auf 171 und für den Motorbetrieb von 15 auf 14 Pfg.
ermäßigt worden.

W Herzberg a. E., 20. Januar. (Zu dem ſchrecklichen
Eiſenbahnunglüch auf Station Klingmühl-Lichterfeld, wovon
wir ſchon in Nr. 30 der „Halleſchen Zeitung“ unter der Rubrik
„Halleſche Lokalnachrichten“ berichtet haben, erfahren wir heute noch
folgende Einzelheiten Der Frühzug der FinſterwaldeZſchipkuer
Eiſenbahn, von Zſchipkau kommend, fuhr am Montag infolge falſcher
Weichenſtellung auf einen Eüterzug. Die Wirkung war eine furcht
bare. Lokomotive und Tender wurden aus dem Geleiſe geſchleudert,
der folgende Poſtwagen ſeitwärts auf den Tender geſchoben ſodaß
er hoch in der Luft ſtand. Der dann folgende Perſonenwagen
4. Klaſſe, ſowie ein ſolcher 2. und 3. Klaſſe wurden ebenfalls aus
dem Geleiſe geworfen und bildeten mit mehreren zermalmten, mit
Briquettes beladenen Güterwagen einen großen Trümmer-
haufen. In dem Poſtwagen befand ſich der Poſtſchaffner
Tiſcher, welcher auf wunderbare Weiſe gerettet wurde,
indem er bei dem Beiſeiteſchleudern des Wagens, wobei die linke
Seitenwand vollſtändig herausbrach, mit herausgeſchleudert wurde
und verhältnißmäßig leichte Verletzungen davontrug. Die 32 jährige
Frau Schober aus Rückersdorf bei Dobrilugk konnte nur todt
aus den Trümmern hervorgezogen werden. Schwer verletzt wurden

der Bahnmweiſter Senff aus Sallgaſt, der Bergarbeiter
Schleſinger aus Meuro und der Handelsmann Matſchke
aus Dobeiſtroh. Letzterer ſtarb bereits auf dem
Transporte nach Finſterwalde, während Senff und Schlefinger
nach der Univerſitätsklinik in Halle transportirt wurden. Der
Zuſtand der letzteren iſt auch ſehr bedenklich. Der Materialſchaden
iſt bedeutend. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet und die Auf
räumungsarbeiten haben begonnen.

Weißenfels, 20. Januar. (Bürgermeiſterwahl.)
Die heutige StadtverordnetenVerſammlung vollzog einen wichtigen
Akt, indem fie die Wahl eines neuen Bürgermeiſters vollzog. Es
wurden von 35 Stadtverordneten 19 Stimmen für den Bürger
meiſter Wa dekn in Greifenberg, Regierungsbezirk Stettin, und
16 Stimmen für den bisherigen erſten Bürgermeiſter Falkſon ab-
gegeben. Die Wahl hat ſomit für den erſteren ein günſtiges Re
ſultat gehabt. Der Gewählte iſt 36 Jahre alt, evangeliſch und be-
kleidet ſeit nun 6 Jahren ſeine jetzige Stellung. Die Verſamm-
ne wählte zum Vorſteher Herrn Kaufmann Heyl and faſt ein

immig.
Bad Köſen, 20. Januar. (Vom Bahnhofsumbau.

Verſicherung für Kirchgänger.) Die zur ſchleunigen
Ausführung angeordnete Erweiterung des hieſigen Bahnhofes
wird eine unliebſame Verzögerung erfahren. Die Befitzer der erforder
lichen Grundſtücke (Wieſen e. zwiſchen hier und Lengefeld) verlangen
einen Kaufpreis von 6 Mk. für das Quadratmeter, während ihnen
nur 4 Mk. bis höchſtens 4,50 Mk. zugeſtanden wurden. Es wird
alſo vielleicht das Enteignungsverfahren eintieten müſſen. Unſere
kirchlichen Vertreter haben be ſchloſſen, bei der deutſchen Verſicherungs
anſtalt in Stuttgart alle Perſonen, die auf ihrem Gang zur Kirche,
zum Gottesacker e. oder innerhalb dieſer Orte zu Schaden fommen,
auf eine entſprechende Entſchädigung zu verfichern. Die laufenden
Prämienbeiträge berechnen ſich auf etwa 20 Mk.

Schönebeck, 20. Jan. (Seltene Treue im Dienſt.)
Dieſer iſt Frau Henriette Schmohl, geb. Bartels, hier geſtorben,
die am 14. Auguſt 1813 geboren wurde und vom 1. Rpril 1829 im
J Firma Allendorf 64 Jahre ununterbrochen Und treu ge

ient hat. eWolmirſtedt, 20. Jan. (Balkonladun Dieſer
Tage landete ein Luft ballon gleich hinter dem Dorfe Gutens-
wegen an den ſogenannten Röten. Es war ein Luftballon von der
Luſtſchifterabtheilung aus Berlin. Die Beſatzung beſtand aus einem
Hauptmann, einem Offizier und einem Unteroffizier. Die Fahrt
ſollte eigentlich noch bis Neuhaldensleben gehen, doch des trüben
nebligen Wetters und der ſpäten Nachmittagsſtund n wegen zogen
die Luftſchiffer es vor, nicht weiter zu fahren. Daß ſie beabſichtigten,
noch nach Neuhaldensleben zu ſegeln, wurde offenbar aus der Frage,
die der Führer des Ballons an einen Mann that, welcher zufälliger
Weiſe auf dem Acker in der Landungsnähe war. Dieſer war
höchſt erſchrocken, als er aus der höheren Region herab die Frage
hörte „Wie weit iſt es noch bis Neuhaldensleben Die Landung
ging glatt von Statten.

O Arunſtadt, 20. Jan. (Das Feſt der diamantenen
Hoch zeit) beging geſtern in dem benachbarten Orte Eſpenfeld
der 82 Jahre alte Landwirth Chriſtian Stief mit ſeiner um 2 Jahre
älteren Ehefrau in körperl cher Rüſtigkeit und geiſiger Friſche. Der
ganze Ort nahm an der ſeltenen Feier innigen Antheil. Von Seiten
des Landesfürſten wurden dem Jubelpaare durch Herrn Ober-
konſtſtorialrath Helm hier mit einem anſehnlichen Geldgeſchenke herz
liche Glückwünſche dargebacht

Zwickan, 20. Januar. (Perſonalnachricht.) An
Stelle des in den Ruheſtand getretenen Landgerichtspräſidenten von Man
goldt hier iſt Oberlandesgerichtsrath Oberjuſtizrath Georg von Löben
zum Landesgerichtspräſidenten ernannt worden.

D Meißen, 20. Jan. Eine ſonderbare Hochzeits
feier) murde hier kürzlich degangen. Als Schmaus und Tanz, die
bis zum grauenden Morgen gewährt hatten, vorüber waren, erhob
ſich der Hochzeitsvater zu ſeinem erſten Toaſte bisher hatte eitel
erregen geherrſcht und dieſes Toaſtes Inhalt war „Meine
lieben Gäſte und Freinde! Ich dächte 's wär nu genug. Nu woll'n
mer Jeder bezahlen!“ Staunend und ſeufzend zahlten die Hoch-
zeitstheilnehmer ihren Theil. Es kamen auf den Kopf gegen
fünf Mark.

Von der Elbſtrombaunverwaltung zu Magdeburg.
Ueber die Eisverhältniſſe des Eibſtromes theilt die Elbſtrom-

vauverwaltung mit, daß die Eisbrechdampfer am 18. d. Mts. die
Eisdecke bei Lauenburg beſeitigt haben und nach Ergänzung der
Kohlenvorräthe am 19. d. Mts. bis Barförde km 563 gelangt ſind.
Die Eisbrecharbeiten werden durch niedrige Waſſerſtände erſchwert.
Veränderungen des Eisſtandes ſind nicht eingetreten.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 22. Jannar Wolkig mit Sonnenſchein, Nieder
ſchläge, lebhafte Winde, wärmer.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuftrut.

Fat. WucheStzantfurr 19. Januar 4 1,20. 29. Jan gar S S
halbe III 2 7 1,80. 1 u 2 1,80. uDwotea B. r i4As. cAilsieben 18. 4,20. 4 1,21. s 04

9) Eisſtand.

Elde.
Außig 15. Januar L, I. 20. Januar 0,17. 2 0,04Dresden h i v 1,26 e 126. uWittenberg 0,12. 4 6,26. o 0,14Var ber. e 0,99. e r 9,90.Magdeburg 168. d z 1,2. o Sderge 244. 2,60. 0,67

a

30. September 1896 bei 4800 000 c. Aktienkapital

Volkswirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aktienbrauerei rt. Die Dividende iſt für das am

30. September 1896 abgelaufene Betriebsjahr auf 6 Proz. gleich
S vit e er ebrit Fraukenthal ichnet

Die Bilanz der Zu rauken ve net pere

Dividende und 211 205 Gewinnreſt.
Der Aurſichtsrath der Allgemeinen Berliner Omuibns

Geſellſchaft erklärt wieder 12 Proz. Dividende.
Die Umwandlung der Aproz. Rentenbriefe des Fürſten

thums SchwarzburgRudolſtadt in 3 proz. wird r ündigt.
Die Konvertirung gilt als angenommen, wenn nicht b.s zum
20. Februar eine gegentheilige Erklärung abgegeben wird.

Viehmärkte,.
Städtiſcher Schlachtvieh-Berlin, 19. Januar.Verkauf ſtanden 935 Hinder, 8415 Schweine 1714

Kälber, 1358 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben eiwa 300
Stück unverkauft. Die Preiſe des letzten Sonnabend waren nur
ſchwer zu erzielen. III. 41--44 IV. 34--40 die 100 Pfund
Fleiſchgewicht. Der Schweine marlt verlief ruhig und wird
grännt. I 49--50 ausgeſuchte Poſten darüber II. 47--48
III. 44-46 die 100 Pfund mit 20 4 Tara. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ſchleppend. Mittel- und geringe Waare war
ſehr ſchwer verkäufl ch. Es iſt Ueberſtand zu erwarten. J. 56--58
ausgeſuchte Waare darüber, II. 48-54 III. 40--45 4 das Pfund
Fleiſchgewicht. Am Hammel markt fanden ungefähr 400 Stck
zu ziemlich unveränderten Preiſen Käufer.

Hamburg, 20. Januar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 18. bis 20. Januar. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 48--50 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 47—48 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
47 A. 22 9 Tara, Geringere Mittelwaare 44--45 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40--44 C ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ruhig.

Markktberichte.
Preienotirungen für Getreide c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko guter gelber märkiſcher 171,00 ab Bahn, per

Mai 176,25 177,00.
Roggen guter inländiſcher lofo 126,50 127,00 ab Bahn,

per Mai 1.8,25--129,00, per Juni 129, 0-129,50.
Mais amerikaniſcher 97,00-100,00, per dieſen Monat 96,50

nom., per Mai 85,50.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 133 00 142,00, feiners

144,00 147,00, pomm. mittel und guter 133,00-142,00, friner
144,00-—147,00, ruſſ. mittel 133,00-135,00, feiner 140,00-142,00
frei Wagen, per Mai 131,25.

Roggen mehl Nr. O loko per Mai 17,20-17,25.
Rüböl loko Faß 58,80 nom., per Mai 56,60--57,10.
Petroleum, loko 21,00.
Spiritus mit 50 c Verbrauchsabgabe 58,30, mit 70

z 55 per Mai 43,50——4,7043,60, per September 44,50—44,70
is 44,60.

Kartoffelfabrikat c. Kartoffelmehl per 109) Kg. brutto
incl. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 19) Kg.
brutto inel. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,70.

Magdeburger Handelsbericht vom 20. Januar. (Richt
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75--11 ungewaſchene 9,75--10 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,25--10,50 ungewaſchene 9,25--9,50
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50 18
Rappskuchen 10,90-11,90 c

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluß-Courſe vom 20. Januar 1897.
Tendenz ruhig

Bonanza 3,62, Buffelsdorn 1,81, Buffels Lonſ. 0,43, Champ d'or Chimes 62
City 4, Comet 1,25, Crown reef )2,26, Durban 650, Eaſtrand 3,25, Eafſtleigh 9.62
Goch 1,62, Golkdſields 8,75, Glencairn 2,50, Heury Nourſe 6,37?, Heriot 7 93
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knigdts 4,56, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,37, Lang-
lagte B. Langlaagte Royal 9.76, Lulpaards Vlei 1,66, Mainreef Modde
fontein 3,12, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2.37, Nigeldeep 3,37, Prinzeß 2,25
Randfontein 2 12, Roodevort deep Sheba 2,06, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,25, Aſrican Eſtates 1,31, Alexandra 6 31, Anglo french 2,67, Chartered 2,43, Maſhona-
land 2,060, Matabelereefs 4, Oceanag Minerals 0,56, Potſcheſſtrom 57, Rand Ryodeſia
0,62, St. Anguſtine Ocean 3.12, Molyneux 12, De Beers 28,87.

Weſtauſtraliſche Mineun.
Brilliant Block 81. Great Boulder 7,75, H

Hampton piains Hannans Browndhill 6.87, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 2,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Maintand Conſols 2,12, Menztes 0,68, Jooker 0,27,

markt. Zum

Bailey Hampton Landsl.

Gd., Br., per Frühjahr 8,55 Gd., 8,66 Br. Rog

WVaaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Magdeburg, 29. Januar. (Gebrnder Friedederg.) Alter Zandwetzen 160-365
k., neuer Weißweigen 256 1601 Mt., glatter engüſcher Weizen 142--165 M.

Kaudweizen 149—150 Mt., Roggen alter 124 133 Mt. ener u Nt., Cdevalier
gerſte 135--170 Mk., Landgerite 125-—-140 Mt., Hafer 128 —142 Mk. für 1006 gilogr.

VDeizen ſtill, loco 365 170 t. bz. ver Novbr.E

Mk., per Novbr. Dzbr. Mt. Roggen unverändert. (oco 122,70 M.,
wer pykr. Mk., or. Nobr.-Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 130 134 Oeld,

t.

Köln, 20. Januar. Weizen alter dieſiger loco teuer dieſiger fremder
oco per Koggen diefiger loco fremder ioco neuerHafer alter dießger loco wuer hiefiger „0, fremder 900.

Hamburg, 26. Jamar. Weizen ioco matt, dolein. loco neuer 172-176 Mk.
Roggen ioco n mecklendurg. ioco neuer 327—435 Mk. ruſſiſcher
loco neuer Mais 89. Gertſte feſt.

Wien, 209. Januar. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Mai-Jull, pr.
per Herbſt Gd., Br.

loco ruhig

MaiJuni Gd., Br., ver Frühjahr 7,20 Gd., 7,.2 Br. Gd., pr.
ZJuni Juli Gd., Br., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Maisper Br. t per Mai Juni 4,25 Gd., 3,27 Br., Hafer per Herbft Gd., Br.

jabr 6.44 Gd., 6,46 Br.
Peſt, 20. Januar. Weizen loco ruhig, per Herdſt Gd., Sr., per Frühjahr

8,28 Sd., 8,29 Gr. per MaiJuni 8,30 Gd., 8,82 Br., Roggen per Frühjahr 6,77 Gd.
6,78 Br. 4 per SGd., BHr., o per Früdjadr 6,03 Gd., 6,58 Br
Mats per M ni 1897 3 Gd., 3,91 Gr., ver Septer -Oftbr. Gd., Br.

Paris, 20. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauprer, ver Aug. pe
per Jan, 22,95, pr. Februar 23.16, ver März-Juni 23,80, pr. Mai Ang. 25.16, Nogger
ruhig ver Janr. 15, ver MalAug. 14,

Paris, 20. Januar. (Schinßbericht.) Weizen feſt, er Aug. ver Okibr
per Jan. 22.6, ver Februar 23,15, pr. März- Juni 23.85. per Mai Aug. 24,05. Kogger
ruhig, pr Janr. 16,26, per Mai- Auge 14,80.

J Amſterdam, 20. Jannar. Weizen auf Termine höher. per März
pr. Mai 199. Roggen loco auf Termine feſt, per Jull per Oktbr.
do. per März 109, pr. Mai 119. pr. Juli 108.

Anzwerpen, 20. Januar. Weizen ruhig. Roggen Hafe
jeſt. Eernite dehauvptet.

London, 20. Januar. An der Küſte Weizeiadungen angedoten.
Javuar. (Telegrarm.) Rother Winterweizen 87 Weizen pes

per Jannar 89,, per Feornar 80/,, pr. März Mai 839 Rais per Januar 28
per Fedruar 302 per Mai 512 Mehl 3,600, Getreideiracht 27

Chirago, 20. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 77,, pr. Februar 80
Mais per Januar 22

Zucker.
Hamburg, 20. Jan. (Schlußbericht.) Rüben-Robzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Ufanee, frei an Bord Hamburg ver Januar 9,22 per Febr. 9,22
per März 9,27 per April 9,32 ver Mai 9,42 per Anguſt 9,67 Ruhig.

London, 29. Jan. 2820 Prozent Javazucker II rnhig, Rüden Rohzucker oece
93 ruyig.

behanptet.

Kaffee.
Hamburg. 20. Jan. (Vormittagsbericht.) Good aperage Santos per März 62,75

per Mai 52,60, per Septemder 53,60, per Dez. 54,0 Kuhig.
Havre, 20. Jan. (Sohlußdericht.) (Teiegramß von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god aperage Santos ver März 50, ver Mai 63,75, per Sept. 64,75,
Tendenz Kaum behauptet

Havre, 260. Jan. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee i New
Vork ſchloß mer 5 Voints Baiſſe. Rio 9 900 Sack, Santos 10000 Sack.

Anmſterdam, 2 Jan. ZJapa-Kanſer good oromarv ö2,00.

Petroleum.
(Schlißbericht.) Roaffinirtes Tetroleum. Loco 5,75 BrVremen, 20. Jan.

Tendenz Still.
Hamburg, 20. Jan. Petrokeum ſtill. Standart whlte les 9,65.
Stettin, 20. Jan. Petroleum loco
Antwerpen, 20. Jan. Schlusbericht.)

Br., Jannar I8 Br., Februar 48 Br., März Br.
piritus.BVerlin, 20. Jaan. Spiritus it 50 Mark Verbraucksadgabe per 100 Ale

à 190 Proz. 10005 Proz. nach Trales. Gekündigt L., Kündigungspreis N.
loco ohne Faß 68,3.

Spiritus mit 70 Mk. Perbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungsoreis M.,
Loco 35,3 Mk. dez, per Februar Mk., Mal 43,6—43, 9 43,6 Mk., per Septembe
44 45,6 Mt.

Hamburg 209. Jan. Spiritus ruhig, Jan. Fedr. 187 Br., per Febr. März
187 Br., per April-Maf 19 Gr., per MaiJuni 191 Br.

Stettin, 20. Jan. Spiritus feſt ioco ohne Fah mit 70 M. Konſum
ſteuer 37,30.

Breslan, 20. Jan. Spiritus er 100 Liter 300 Prozent exel. 50 M
Berörauchsabgade per Jan, 56,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Jan. 36,10

VPariö, 29. Jan. Spieritus ruhig ver Jannar 32,26, ver Februar 9269
per März-Aprii 33,0, per Mal-Auguſt 34,06.

Rafſinlrtes Type weiß loco 18
Tendenz Ruhig.

Oele, Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 25. Jan. Rüböl ruhig, ver 190 Kilogr. mit Fat. BVelündigt

Etr., Kündigungspreis M. mit Faß für Januar Nk. de
Feör. NMk., Mai 56,6—57,1 Mk. 5ez.

Hamburg 20. Jan. Rübör (unverzelt) ruhig ioco 57,50.
Köln. 26. Jan. Rübsl ioeo 61,00, ver Mai 88,70.

Stettin, 20. Jan. Rüböl unverändert, er Jannar 56,90, per April

Hülſenfrüchte.
Verlin, 20. Jan. Amtlich.) Erbſen, gelbe

Speiſedohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen 26—60 Mk.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 260. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 17,10 ME., Kartoſfelmeh

17,19 Mt. Kartoffeln 3--6,00 Mk.
Nordhaufſen, 20. Jan. Kartoffeln, 2,00—— 4,50 Mk. per 10 Kilogramm.
Hamburg, 19. Jan. Karroffeiſtärke, pa. Waare prompt 179 79 Mk.

Lieferung per Februar März 372 178 Mk., Kartoffeimehl, prima Waare promp'
162 172 Mt., Lieferung per Februar März 162 172 Mk., Superiorx Stöcke
17 Mt., Suverior-Mehl 27 Mt. per 300 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 20. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 66 t. Bauch

fleiſch 90 20 Nt., Schweineſteiſch 1.00-- 1,50 Mt., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk.
Hammetlfteich 9,90 50 Mk. Butter 2,60 2,60 Mk. per Kllogramm, Eier 2,60 bis
5,90 per Schock.

Nordhauſen, 20. Januar. Rindfleiſch 3,20-3,46 MNt., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20 40 Mt. geräucherter Speck 1,40-3 M
Hammelfteiſch 1,10--3.20 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,60 Mk., Spelſe
dutter 180——2,0 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1.34 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00 4.20 Mk., Käſe 4 09-6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Januar. Schmalz. Szeam, 21,25. Mk., Fairban: 22,56 Mk., Armo
Spezial 24,00 Mk., Chamderlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz a. Schaub 28, Mk., Schlachterſchmalz 455 Mt. ver Netto Centner inkl. Zoll.

Moi

zum Kochen 20,0 40,00 M

Pilibarra v 68, Whiete feather 1,62, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. finance 4,2, Wealht of
Nations 1,12, Yalgoo

Sauire- Schmalz in Tierces 24,00 Mark, in Firtins 112 Pfd. 24,60 Mark, in Eimern
à 560 Pf. 25,50 Mkt, in Eimern à 265 Pfd. 28. O00 Mark, unverzoll:.

Berichte von deutſchen Frnuchtmärkten.
Durchſchnitis

1897 gering mittel gut Verkaufte PreisGezahlter Preis für 1 Doppelzentner Menge Verjauts- für
Heza er Preis für pp nSannar Dank tore e. rer Doppel werth 1 Doppel
nied höch nied höch e er zenter zentnerWas Ah e e e eWeizen

13. Allenſtein 15,50 15,86 S 16,21n Thorn 7 7 7 15,50 16,20 eng 16,80 12 196 16,33Breslau. 15,20 15,70 16,20 16,50 6,90 17,10 g4 Emden S e 16,00 16,22 l16,62 50Renß I 16,00 1899 16, 17,00 17,00 17,50 375 6 468 17,25Pfullendorf 16,80 17,30 17,50 19,06 ,00 20,50 342 6 134 17,94
Roggen.

19. Allenſtein 10,54 s S 10,94 S 11,34z Thorn e T e 11,00 11,20 Ken en 25 27 8 11,13Bresla n. 11,80 12,00 12,10 12,20 12,40 12,50
Emden 13,0013,20 42r Neuß S S 11,39 11,80 11,80 12,30 200 2410 12,057 Piullendorf 1460 1420 1440 27 375 1390Gerſte

19. Allenſtein 10,65 l 1164 12,42Thorn a e T 7 12,00 12,20 T 12,50 12 147 12,23Breslau. 11,40 12, 13,40 13,70 14,70 15,40Emden 7 W D We S pa 13, 544 Pfullendorf 12,00 12,50 1350 52 657 12,23
Hafer.

19 Allenſtein 12,07 S 12,36 132,65Breslau. 12,10 12,30 12,50 12,90 13,10 13,20
Emden 11,80 12,40 12,60 13,00 13,20 S 557e. l u z 50 éos 1210Pfullendorf 10,50 11,30 12,90 12,50 12,70 12,90 114 1 379 12,10

gehandelt.Bemerkung der Marktkommiffion: Alter Hafer wird von heute ab nicht meh.



en

Bremen, 22. Januar. Schmalz, Wicor 20 Pfg., r 1602 Pfg., Cuda Paris 29. Januar. (Schlußbericht.) 7 W Suober 46, per Metalle.20 f. el hen 120 Pfg. Speck ſhort clear liddling loco 2 z Pfg. Dezember (0,73. der Rovember Februar 41,30, per 23, Januar. z
Antwerpen, 20. Januar. Fiſa per Jull 46. g d Silber S Segen 505, Lſtrl per 5 Monatche. lin, 20. Januar. (Amtli 4,16 4,00Mk., Heu 4,40--7,20 Mt. für 61 Blei 23 i., Zink nBerlin, 29. Januar. Karpfen 1,20--2,40, Mk. Rale 1,20-240 M.. Zander 1,00 100 A. 9 za Le 2 L e S e a e i I r b Am 8 b en.

De e h en z e e Mt., m 1,20 2,40 M. 100 R Nordhaufen, 20. Januar. Richtſtroh 3.50-4,50 Mt. Hen 4,50—6,60 M.. für e a Glakow 20. Januar. (Schlußbericht). R 2 e iſen. Mixed numbers warrants

logra Kreb r logramm.w burg, Januar. Steinbutl 14 P z 165 Pfg. gwie n i t ine en a Damm on r und Wolle. u od,Schollen große 7 Leip Januar. Kammzug nhandel. La Plata. ndmuſter o eiro, 19. Januar. Wechſel auf Londonutttel 18 Pfg., kleine 11 Vfg., Lachs rothſleiſchiger Pfg. e 5 Pfs- per Jcrug n Nt., per Februar 3,07 per Närz 3,0715 Mk. Buenos os, 19. h Goldagio 187,10,
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg. Seehechte Vfg., Hummer, lebende 2 per April 3,10 Me., ver Mat 3,12 Z. Juni 3, Mk,, per u 3,21 Mk.,
Tabilen, große 16 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengſiſch j2 Pfg. Knurrhädne S Pfg. Rochen per Auguſt 3,121 Mk., per Scptember 3,12 Mt., per Oktober 2,15 Mk., per November

12 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg. Mehl. 3,15 Zt. per en Mt. i Le r 38 Wſy. 9Bremen, 20. Januar. Baumwolle g. Upiand middling loco 5 rnVerlin, 29. Januar. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O und l per 100 Kilogramm Liverpool 20. Januar. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 12000 Baden, davon für Dr. We We n r n.
alther Gebenslehen für Feuilleton, Theater und Provinzielles.r t Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat Spekulation und Export 500 Ballen. Dr. uſtaw Adolf Jaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert

z. de a Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der RedaktionMote ere Nr. 00 2825—21 50 be Ar. 9 23,25-19,25 be5. Feine Rarken aber Per Jan. Febr. 35 r awerttane V gen Werth, von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht 4
z bezahlt u r 26 105 Nr, 0/1 15.20--17 25 Febr. März z Käuferpreis, n z Werth., er ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen JRoggenmetl Nr. 0/1 17,25-—16,50 bez. do. jeine Marken bez, e eitung in Halle a. S. zu adreſſiren.Nr. 0 125 Mt. böder als Rr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. rz April Z Vertäuferpreis, uguft 2 a Werth.
Roggenkleie 9.90—9,10 bez. Weizenkleie 8.50—8,10 bez. loko per 100 gilogramm Fpril- mat We Vert)

netto extl. Sack. MaiJuni /e4 Werth,
er ren Pr. Centr. Komm Obl.. 28,59 Dis Bologoye 5 Hannoverſche Bant d 1210Cour snotirungen Pr. Hop.A.-B. VII-XII.. 101,90 o3. D. Rufſ. Südweſtbahn Hamourger Hopotheken un s 1514,85 6 äInduftrie-Actien
do. do. XV. XVIII., untündb. 102.70 32 Transtautaſche 3 u. Disk.-Bant 7 7 garder 129, oo zdo. do. dis 1900 102,70 J Wer Wener 10er III 4 e 7 örrigsderger 5 10 „25 uder Berliner Börſe vom 20. J Vanuar. Pr. Hyp. V. A.G. Certif. 4 n re n a do. ser I IIIIIIII n Zübecker Co ninerzbank.. 9 62 133,3 S c wer 7

J III 4 n n do. 1 III h Necklendu wworheten 8 133 v c dar t ten p(ErgänzungsCourſe.) ben Hyp. e W ccä S l Wiaditet -..--.2.... 103 40 3 e n e e un n.s e e 5 un du skoeSelo 5 10i u o Oeſterreichiſche Länderbant 7 7-77 9 Je irv bäkkII 4 zDeutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. rz a 110. 42 toliſche BI DDIILIIIII 5 85 39 Oldenburger Soar u. r 11 183 9) B B s „Bil, nersdori III 85 z.
do, do. §e rz. à 100. 4 Portug. m 1886 665 775 S Preufiſche msb. N. 9. St. Berhe e e hä 717Kurbeſſ. P.Sch. a 40 Thlr. en do. do. do. t. di 195 4 n an 1889 ws 37 4) 30. ddaus kono. 5 rliner e e e L 131,90 GBad. Präm. Anleihe 1867 149 5 t bz. do. do. do. z. 8 100.. 33 e Schweizer Lcnraldadn e 8 7 eidge IIIIIIIIIIIIIIII 8 m bz. O b Beſelſchaft. St. Pr. III e 2

ſche Präm. 5 do. 1 e 7 ſt j L. 24,75 2 0l 3 do. 1836 e n Wiener Bankverein es e 8 e i Jute. z 180 FKöln.Miud. Pr.-Antd V 140, 606 SiſenbahuPrioritätzOhligationen. do. VKordoſtbahn. Wiener Unionbank. St Co mir n er h

Deſſauer St.Pr.Anl. Serd. Fiſendahn Hyp. DOhl. c 5 1 c 9 oHams. 50 Toir. Looſe 3 137,45 Very. i do. do. t. B.. 5 g. 11b W zu 2 era Nr. III. A. B. 2 90 26 Wil im 8 5 3 3 7 Danziger Oeslmühle 9 87 50l e 2 a Z. II IIIIIIIIIII u loc2 bz. ehe r a 1601 12 Mligationen induſtrieller Seſelicufte: Düſſeldorfer Waggon un 208808Oidend. 40 Thlr a 5 in Brar aigweigiſche. e al Rortdernae. öig i52 r. 6 11120 Elberfelder Farbenfabrit Il 328 00
9 t e a t LüdeckBüchen gar 3 W 0. II. dis 1933 6 n Algem. ESlettr.- Geſellſchaft. 7 192 5 riſter Roß narnn tonv. e 3 92,60 b.

NagdeburgWittenderg 1357 do. III. r. 1937.. Bochumer SBußſtahl. ummi Fabrik gonrobert eAusländiſce Fonds MainzLuow. a m h 1 100 Oreg. Railw. U. N., rz 1925. 5 Deſſuer e re r u 77 26. igt Zehere. 5 124
u J 15. 16 und 78 00 S St. en u. S. Fr., z. 1931 6 10559 63. D rrmunder Union 50 5.2 do. Doſpi S Schliter 236,90 bFreiburger 15 Fres Looſe T27 90 Metiend. h i 77 do. c. 1931 5 918 z. 3 Gr. Berliner Zferdebahn I. u. II. 3 D GBunmcri. 398 6

c Na 29 h T 1 e 33, i of tonb. 75 2 Oberſchleſ. Lit. E. 4 7 Paa Sru gen. e e a gerling Giſen. J 123,50 2Deſterr. PapierRente. 4 300.60 G S Suddayn. à 7 FiſenbahnStamm- Frioritäts- Arti Hibernig u r weieſchatt
do. Tred 100, 58 aa5 10 e D7 rahntte 87.9) eu agendan ledo. 186 er Looſe 4 152 10 V Weimar Berger T 7 Arad Czanad s 125 75 z. Kohle igrub: e u 123,5) z. Nordd. Eis werte I 26,50 bz. B
do. 1864er Looſe 325 850 6 Zerratbadn BreslauWarſchau 81 G NRaphta Obligationen 5 Oopeiner PortlauoFement T 154,69 vz SNuſfifche Präm.-Anl, 1664. 5 197 90B Albrechtsbahn 150 55 DortmnundGnſchede s 1 59 z G Norddeutſcher Liovo 1 Ha vz PferdedahuSeſellſchaften:do. do. 1866 S Böhmn. Rordb. Gold Obl. t 0.9 ba B NarienburgMlawtaw 5 1123 2 OHperſchleſiſche Siſendahnoedarf e rSpaniſche Schuld 4 Bufchtiehrader Gold Obl. 5 109 00 9 Oſtpreutiſche Sudan 5 12 25 z. G do. äſſen Induſtrie 4 o 2) h w Breslauer e 8 196.25 G

Türkiſche Adr niniſtr X IIIX e 5 3125 Dur enda wer t 5 T Saalbahn e 22 e a 7 e Paſſa ge Ictien-Bauverein e 298 91l, 79 Stettiner e wande 3 104,90 bz SS We a miierten e e e h e h ees Looſe 109 696 B e on öl. ThaleSiſenwert. i bin Rottw. i. i6 2 Ldo. Tad.-R. ab. 10 3 2 z 1 v. Thiele Winkler. 4 delmnshütte a 1 7Oſtafr. Zol u Obl. 7 7 5 106 906z. G ehe Fiſenbahn5taum- Actien. Je ciegiſger Sarten III 4 Zuckerfabrik rauiiadt 0 108,30 G
Jtal. SiſenbadnOöl. v. St. ar. S Bannſge (gar T 5deutſche v wotheten dfanddriefe. en a e Zergwerks un vütten Acte (Bauk Diskonte. (Privat.) e

Andalt Deſſauer Pfanddr. 3227 2) G do. Silber l. 4 95 75 JuraSimpi. o. Weſtbahn 939) ergwer i u el ticdi. Amſterdam Berlin 5. Berlin 3*
Dei itſch. T Kr. Präm. 3 123,40 G Kror a 7 Creielder 4 5 114 8) (Lomd. 5i beziw 6). Br iſſel Frankfurt d. M. uni. Ab zu iis6 90 iprinzRudolfsdadn 1076 G CreteldUeroinger 7 163 G Af be 5 t 59 bz. 2 2J ibtd i v d do. (Salzkamimergut) 4 u 3 2 25 G t g III 5 ſchersle ener. d 3. London 4. Paris 2 gamsn rgD. Gr. a III. r. 110 3 2lu3,40 G SemdergCzernowitzer o 25 9 z terdat 15 gar oper wo wat S 35.40 Petersburg u. Warſchaun 5i Paris 2 London

z. rz. 110 312 A Oeſt.Ung. Staatsdadn, alte 3 P 65 80 en u 552 w 7 Berzetius. 5 M z Wien 4. Ftalien. Pläze 5. detersbiirg 5tz vt. W. /2 99 99 G do. do. 1874 93 90 G Keigvenderz pnd h 99 Bram i gweiger Sobigi berte e 142 e

8 e 5 re t 2,2 z t eOentſch. Grundſch. „Obl. J 101,00 bz. G m 3 5 r e 2228 e t 7 5 Couſolidat. Berg v. B. 12 575 5 z 4.do. do. do. T J tal. eridtong e e 5 233 z. Conſol. Narier ihütte h e S 15, 5e Hyp. B. Pfdbr.. e ba Leſerr Sotatdagr; SoldDol.. 4 17 do. Nittelineerdahn tfr. 5 4 25bz 3 Conſol. Reden z. St. Br. 10 3 5 99z C
amb Hyp. tzb. a 100. 106,60 G do. Rord tb 5 i Duxer Kodilen ton. e 74 9g. Sir an le Pilſennrieſen 2 a S i z 45 Fl. öſtecr e 1,79 tC r. unk. /2401, Süd t v 4 y ocg Irten- e D 22 e i e 72-Meinininger. Hyp. Pfob. e 11060,00 b G t Bant-Aetien. 4 30. St.Pr. 7 1Sodar n Kabel w td H unkündb. bis 1900 1 lI1o2,60 b. Ungar, Rordoſtbahn g 7 u z 55 e eo. PHräm.Pfob.. 4 1137,30 G öols 5 T. rer iſenwerte tono..W ad r e n n e tet Gold, Silber und Papiergeld.v W h neue tz. Iöö 99,90 C Gr. Kuſſ.Siſendahn Geſellſchaft. Bant für Sorit und Vrod. 2 75 75 5 Jnowrazlaus, Steinſatz8. J Cours in Rark.

Er. v Pfd. I. reren 5 u ö0 jvangorooDomöroiwo e t n n Bar ner Zatttveret z 2 131.25 H u 7 7 77 2 9 5 2 Dollars. per St. 7C. 1.90 E. RoslowWoron. 1889 02,00 G Berliner Handels veſeif daft. s Ia o Königin arienditte.. mee 5 S Ducaten er e neo. II. u. F. Fl. v. I 25 RurstCdart. Aſow s 10260 Sraunſchiveiger Bane iii 10 Konig Silben Eoiiw. 137 1 Inverials eJ. III X. e. 100. u.. i Tod. Sotd. Kresit Heſenſ g. 5 9555 3 König Dilselin St ge h 5 Raoteonsd er t. 17do. Kl. r. 100. 2 99,50 Motan-Aurtt h Dan ziger Vrivatbant 222 e 8 14530) Leovoldsgrude Ssoerig 6 Souvereigus e er St. 20,do. III. r55. 100. 102,5 3 Mogsko Rjäſan 1035 bz. G Deutſche Grundſchuld h 7 131. 95 8 Mansfelder Kure 2 e 33052 Engliſche Bantuoten ver ſtr. 20, 36 bz
do. XIV. r. 100 104 /506, 8 6 05 90 s 118 75 G Rhein Antyr. i 133 535 5 Franz. Zantnoren per 109 Fres. 81,0)Cenerd.Bfob. 1880.-- 85 zu 9- NostoSmolensk z. T Deutſche Nationalbank 1 n e 94 118551 u i eBed. geh n Ffäſan-Roglew. o 60 ſEffener Sredit i ein. Auf anf de an rdo do. 1890.... e e 1 102, 8 d G RiaſchkMorczaufk ehe M Ryheiniſche Stahl Lit. G. m 1 25 R S do. Silbercouv. Berlin. einlſöss.) 170,Pr. do 101,000 G er Ruf de Sanenoten. 19) R. 216,60bjz z S Wegen Auf abe der Wirthſchaft ſtehenJeder Verſuch führt z S le e beſt n Bekanntmachung.

7 er Tie öffentliche Verpachtung der 3e 00312 4 2 ch S A b t f Schifféb rücke findet am Dienſta Ezu dauernder großer Erſparniß. rDerſtsprerde See SS D.z n Wit u Vraſchet an e e Mgteeee e2 82 2 Sprungbullen, 2 jähr. Holländ. ſicht ans. 808
e S Raſſe, ſowie 1 hochtragende Holländ. Wettin, den 18. Jannar 1897. e
c 2 Kuh verkauft 1869 Der Magiſtrat.re ſofort zum r gute pat. Sehr und ver 35 s UVdo Borchert, Aſchersleben irre ggnn z

andtfähig, für jeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene u u DLeuchtkraft, Haltbarkeit und gutes Eintreffen s S 78 2 ſt Ein 0 6 Beamter S

i ralen MarI garantirt, 27 »ER-r 9 Sinn 8 nur 4 Na d 2 732 Krenzung von Simmenthaler mit ſofort auf eine Lebensverſicherungspolice
offerirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme 3 2 e (Oldenburger ſilbergrauen u. 1 Grau zu leihen. Offerten unt. Z. 597 an die

r 2 r S7 ſchecke. für deren Sprungfähigkeit Expedition dieſer Zeitung. (5979 all Bad Berlin M 35 2 3. garantirt wird, verkauft Rittergut Eiß9 S 7 S Höcknitz bei Eilenburg. [837 en Ter Herren Fferdeheſſern u geſ. Sc Ei r r2 2 3 e ne neumil hende SBerliner Gasglühlicht-Anduſtrie. 5 S F2 Kuh mit dem Kalbe agigt daß von 20. er. ah der
r deu Engros- Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [646 2 e m ſteht zu verkaufen in Ajähr. Hengſt Tacitus““, 2Die an den Prof. Dr. Mollaender vermiethete General vertreter: 847] Veeſen a. E. Nr. 31. dem engl. kalthlütigen Schlage ange s

2 Etage des Hauſes Marktplat 11, iesel I hörend, bei mir ſationirt iſterr ar Gieseke, Jch fftl. üge a Leip-ig Piagwita I T Icem. Aſendorf bei Stenden. genth. 8 W e vorn, an rlyre e 3 e et große engliſche Raſſe, verkauft W. F a R z
ränumen, Boden nun Kellergela iſt zum pri für Mk. ander Rittergut Queis. 786 G A.weit zu vermiethen. Näh. beim Ho ausverwalter Herrn Koch, daſ. 4 Tr. 12 Hochfeine Holſteiniſche D 2 e D S

S reren S- T e r S

Meierei-Butter 3ar c verſende ich in Poſtkiſten von 9 Pfd. 77 3Se Inhalt gegen Nachnahme. 5Preis pr. Pfd. ca. 10 Pfg. über Ham- 0 e e eburger h r n der Kiſte Sbei ſr. Zuſtellung M. 50 Pfg. r àdie e deutſchen onſraen R. Janſen Halleschen Zeitung“ S
Die armen Thüringer Weber bitte Arbeit! ten sDie armen Thüringer eber bitten um rbeit e 7 C üviniger Inhaber Otéeo ZThiot0) sDer Winter iſt hart! R h ſch ß 0 r r SThüringer Weber-Verein zu Gotha. Getrocknete u en Uße Halle a a 87 5.

Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen empfiehlt sich zur Anfertigung von 5„Webern“ wenigſtens während des Winters Beſchäftigung. Wir offeriren: Gekrochnete Biertreber,

Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher in diverſen Deſſins, Küchentücher in diverſen 2Deſſins, Staubtücher in diverſen Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuertücher, ſo wie ſämmtliche gnder e termag n a U 9 5 n mServietten in allen Preislagen Tiſchtücher am Stück und abgepaßt, Rein Leinen zu offeriren unter Garantie billigſt 9 gHemden 2c., Rein Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche, Haldleinen zu Hemden und 6 ebr Mooshake, valterſtudt, S.
Bettwäſche, Bettzeug, weiß und bunt, Vettbarchent, roth und geſtreift, Drell und (Rotationsdruck) SFlanell, gute Waare, Halbwollenen Stoff zu Frauenkleidern, Altthüringiſche Tiſch- xdecken mit Sprüchen, Altthüringiſche Tiſchdecken mit der Wartburg, Geſtrickte Jagd „J-D”öVömm2 für- Prospekte, Preislisten, Broschüren u. S. W.
weſten, Fertige Kanten Unterröcke von Mk. 2—3 pro Stück. Neue Salzheringe! bei SAlles mit der Hand gewebt, wir üefern nur gute und dauerhafte Waare. 2Muſter und Preis-Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. Die kaufmänniſche Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Sick FF äaäusserst billigen Preisen. SLeitung beſorgt ünterzeichneter unentgeltlich. [460 per Tonne Mt. 26, Tonne Mk. 13 50 Preisanf d réhend erledi

Der Leiter des Thüringer Weber-Vereins. auch kleinere Quantitäten billigſt. [122 reisanfragen werden umgehend erledigt.

Kaufmann C. F. Grübel, Gotha, Landtags Abgeordneter. M. R. Schultz, Stettin sS

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße T. Nit 1 Beilage. S
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Nachdruck verboten

Abſinth.
Roman von M. Corelli.

23) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
Geſſoner zuckte die Achſeln.
„Nur des Studiums halber,“ erwiderte er. „Sehen Sie,“

und er berührte den Hals von dem, was einſt Silvion Guidèl
gewejen, „die Arterien hier ſind geſchwollen, und zwar in einer
Weiſe, daß man faſt glauben könnte, er ſei erwürgt worden.
Hier die Muskeln des Beines find ſo angeſpannt, als hätten ſie
ſich mit ganzer Gewalt gegen einen widerſtrebenden Körper ge
ſtemmt. Jch bin nicht umſonſt ein Künſtler,“ fuhr er, zu
Jeteaux gewendet, fort, „und ich verſichere Sie, das Leben iſt
nicht leicht und nicht freiwillig aus dieſem Prieſter entflohen er
iſt wahrſcheinlich ermordet worden.“

„Der Teufel hole ihn und ſeine anatomiſchen Kenntniſſe
dachte ich. „Warum kann er nicht den Mund halten

Aber Herr Jeteaux lächelte und zuckte ebenfalls ungläubig
die Achſeln.

„Aber, lieber Herr, für ein Verbrechen liegen gar keine
Beweiſe vor ſagte er. „Und dann ein Prieſter!
V muß er morgen begraben werden er hält ſich nicht
änger
Dieſer Gedanke beluſtigte mich außerordentlich. Er ließ ſich

ſich nicht mehr „halten!“ Da lag er, der wackere Silvion
Guidel, einſt ſchön wie Antinous, geivreich, witzig und geliebt,
und ich hätte ihn idemifiziren können, und doch errieth, ahnte
Niemand das Geheimniß zwiſchen dieſem ſtillen Todten und
mir!

„Laſſen Sie mich Jhre Skizze anſehen ſagte ich zu
Geſſonex, als wir die Morgue verlaſſen hatten und einen
Augenblick ſtehen blieben, um unſere Cigarren S
Er reichte fie mir. „Nicht übel! Aber Sie haben die Augen ſo
groß wie Theetaſſen gemacht. „Guter Gott,“ ſcheinen W zu
ſagen, „gieb mir die Gnade, nur einmal zu lieben!“ Was iſt
das Leben ohne Liebe

Dabei zerriß ich mit einer Miene völliger Bewußtlofigkeit die
Skizze in winzige Stücke und ließ ſie vom Winde forttragen.
Geſſonex ſtieß einen leichten Ausruf aus.

„Zum Teufel! Wiſſen Sie, was Sie gethan haben,
Beauvais

Jch ſtarrte ihn an. „Nein. Was
„Sie haben meine Skizze zerriſſen.“
„Wirklich? Jch habe es nicht gewußt, mir war, als ſei es

ein leeres Stück Papier. Verzeihen Sie, ich werde jetzt oft ſo
furchtbar zerſtreut, ſeit ſeit ich mich an das Abſinthtrinken
gewöhnt habe.

Er fuhr nervös zuſammen.
„Gott, haben Sie ſich wirklich daran gewöhnt
„Ja,“ antwortete ich kurz.
Er ſtarrte mich an und ſchien zu zittern; dann lächelte er.
„Gut aber Sie müſſen auch die Folgen tragen
„Jch finde die Folgen ſehr angenehm vorläufig.“
„Ja, bis Er brach ab und ſah ſich um er hatte

mich ſchon mehrmals durch dieſes raſche Umblicken erſchreckt und
geärgert. „Sehen Sie ihn fragte er haſtig, während ein
eigenthümlicher Ausdruck in ſeine Augen trat.

„Sehen? Wen?“ fragte ich erſtaunt.
Er lachte.
„Einen Freund beſſer geſagt, einen Gläubiger. Er will,

zaß ich ihn bezahle und ich habe keine Luſt, mit ihm abzu
echnen noch nicht

4

Wir ſtanden an der Ecke einer ſehr ruhigen Straße; ich ſah
von rechts nach links, in die Runde, aber außer uns, Beiden war
kein Menſch zu ſehen.

„Sie träumen, Geſſonex,“ ſagt ich achſelzuckend.
Er lächelte ſehr ſeltſam, kam es mir vor.
„Sie thun es auch,“ antwortete er lächelnd. „Sie träumen

auch, ich weiß es ich kenne alle ſeine Freuden und ſeinen
Wahnſinn. Aber man wacht auch auf Sie werden
auch erwachen Er hielt inne und fügte langſam
e „Es thut mir leid, daß Sie meine Skizze zerriſſen
a en.“

„Mir auch, mein Lieber,“ meinte ich, an meiner Cigarre
ziehend, „aber es war ein häßliches Andenken warum wollen
Sie ſo etwas aufbewahren

„Um mich an den Tod zu erinnern,“ antwortete er, „ummich zu überzeugen, wie häßlich und abſtoßend die Schönſien

unter uns werden, wenn die Seele aus uns fort iſt. Gott, wenn
man es bedenkt; und doch, ſo lange die Seele noch in uns iſt
werden wir geliebt, wirklich geliebt

„Während das Leben in uns iſt, meinen Sie,“ ſagte ich kalt.
„Es giebt keine Seele, behaupten die Poſitiviſten.“

„Seele Leben,“ murmelte Geſſonex träumeriſch; „iſt das
nicht eins und dasſelbe Jch denke. Das rer
ſeltſame, ätheriſche Eſſenz, welche das Blut färbt, die
anſpannt, die Augen erhellt und das Gehirn in Thätigkeit ſegt

wir nennen es Leben aber es iſt mehr als Leben es
iſt Geiſt. Und ſtellen Sie ſich vor, Beauvais, es d unſerer
eigenen Macht, dies feine Ding, was es auch ſei, aufzuheben
wir können einen Menſchen tödten, und ſiehe, die fort.
Wir können uns auch ſelbſt tödten, mit demſelben a
nur, was wird aus uns

„Nirvanga, nichts antwortete ich leichthin. „Das iſt die
buddhiſtiſche Jdee ewiger Seeligkeit, eine Jdee, die jetzt in
ſehr in Mode iſt.“

„Mode in Paris wiederholte er bitter. „Jch bitte an
Beauvais, nehmen Sie nicht die Pariſer Anſichten an. Selbſt
in dem ſcheinbaren kleinen Raum iſt mehr als „nichts,“ und er
ſah ſich wie J um „Glauben Sie mir, es giebt kein
„Nichts.“ Er hielt inne, lachte ein wenig und fuhr mit der
Hand über die Stirn, als wolle er einen unangenehmen Ge
danken fortwiſchen. „Gute Nacht, ich muß zu meinem enfant
terrible zurück, das ohne mich hungert. Jch wollte, Sie hätten
die Skizze nicht zerriſſen.“

„Jch wollte es auch, da Sie ſo daran zu hängen ſcheinen
ſagte ich, zwiſchen Aerger und ſchwankend das
letztere Gefühl ſuchte ich 9 gut wie möglich zu ver
bergen „ſollen wir in die Morgue zurückgehen, damit Sie
ſie nochmals anfertigen können

„Nein, nein, ich könnte dieſe Augen nicht mehr anſehen, ſie
enthielten eine Anklage!“

Jch erzwang ein Lächeln.
„Wie unangenehm Sie heute find, Geſſoner!“ ſagte ich nach

läſfig. „Jch werde Sie Jhren eigenen Betrachtungen überlaſſen
Auf Wiederſehen

„Warten Sie rief er eifrig und faßte meine Hand. „Jch
bin heute unangenehm, wie Sie ſagen, aber ich bin's nichi
immer. Wir werden uns bald wieder treffen, und dann werden
S ſich ſehr unterhalten. Wo kann ich Sie hie und da
reffen

Jch bezeichnete ein Cafe auf dem Boulevard Montmartre
den Lieblingsaufenthalt der Abſintheure.

„Ah!“ rief er lachend. „Jch kenne es es iſt mir zu
großartig, ich haſſe das Licht, die Vergoldung, die bunten Ta
peten, aber es thut nichts, ich komme einmal Abends bin. Er
warten Sie mich!“

„Wann fragte ich.
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„Bald Sobald meine Gläubiger mir erlauben, in der
Oeffentlichkeit zu erſcheinen. Guten Abend

Er zog mit ſeinem gewöhnlichen phantaſtiſchen Schwung den
Hut, lächelte und war fort. Jch ſeufzte erleichtert auf. Die
Spannung meiner Nerven war zu groß geweſen ich hätte
ſeine Geſellſchaft ſchwerlich länger ertragen können. Dann ſah
ich mich um. Jch befand mich in einer ſehr ſtillen Gegend es
ſtanden ein paar Bäume, und unter den Bäumen waren Bänke

aber es war zu nahe dem Fluſſe, viel zu nahe. Entſchloſſen
wandte ich mich ab und ſchritt weiter, weiter, bis ich mich in
der lebhaften und glänzend beleuchteten Avenue de l'Opéra be
fand. Hier ſah ich plötzlich einen Mann in dem engen, ſchwarzen
Gewand eines Prieſters vor mir hergehen. Das ärgerte mich,
ich hatte keine Luſt, an Prieſter erinnert zu werden. Konnte ich
dem langſam dahinſchlendernden Narren nicht zuvorkommen Jch
beeilte meine Schritte und holte ihn ein ging an ihm vor
über ſah mich um und erkannte Silvion Guidèl
bleich, verträumt wie immer, nur als ich ihn anſtarrte,
theilten ſich ſeine Lippen in dem furchtbaren, höhniſchen Lächeln,
das ich in dem Geſicht des Todten in der Morgue bemerkt hatte.
Jch führte einen zornigen Schlag gegen ihn meine Fauſt ging
durch ſeinen anſcheinend feſten Körper er verſchwand vor
meinen Augen! Jch fluchte und ſtampfte, da ſchleuderte mich eine
Hand zur Seite.den ſagte eine rauhe Stimme. „Der Kerl iſt zu ſehr

en.“
Betrunken! Jch! Alle meine Kräfte zuſammenraffend, be

gann ich ſo raſch wie möglich zu gehen, meine ganze Energie
auf die Bewegung konzentrirend, um nur nicht denken zu müſſen.
Bald erreichte ich das Cafe, wo ich ein häufiger Beſucher war,
verlangte das eine, das einzige Elixir meines Lebens, den ge
ſegneten Betäuber des Gewiſſens, den Verwirrer der Gedanken,
und trank und trank ſo lange, bis jede Ader in mir brannte,
jeder Tropfen Blut wie ſengendes Feuer durch meinen Körper
brauſte und ich hinauslief in die ſtille, kühle Nacht, immer
weiter, immer weiter

Vierundzwanzigſtes Kapitel.
Seit mehreren Stunden lag ich in dumpfer Betäubung auf

dem Pflaſter, als die unſanfte Sorgfalt eines Gendarmen mich
zu mir brachte, indem er mich anfaßte und hin und herſchüttelte,
als ſei ich ein Sack Weizen.

F„Steh auf, Beſtie!“ brummte er. „Um neun Uhr früh be
runken! Ein netter Anfang für den Tag!“

Jch ſtellte mich auf die Füße und ſtarrte ihn an.
„Laſſen Sie mich in Ruhe ſagte ich hochmüthig.
Er fing zu lachen an.
„Ah, ein feiner Herr! Sieht ſchon danach aus Wohl einer

aus der alten Ariſtokrotie?“
Dabei hob er meinen Hut auf er war auf der einen

ganz eingedrückt und reichte ihn mir mit einer Ver
beugung.36 ſah ihn ſo feſt an, wie ich konnte vor meinen Augen

ſchien Alles zu flackern und zu tanzen aber ich erinnerte mich,
daß ich noch etwas Geld in der Taſche hatte. Jch ſuchte und
zog ein Zwanzigfranksſtück hervor.

„Was wiſſen Sie von feinen Herren oder Ariſtokraten
ſagte ich. „Da“ und ich ließ das Goldſtück in ſeine raſch
ausgeſtreckte Hand fallen „das iſt jetzt etwas Anderes, mein
Freund, nicht wahr

Er zog den Hut, und das Gelächter war jetzt auf meiner
Seite. „Gewiß, mein Herr, gewiß,“ murmelte er verlegen, in
dem er das Geld einſteckte. „Bitte tauſendmal um Verzeihung,
aber Sie wiſſen die Pflicht! Nun ich habe die Ehre,
mein Herr

Und er zog ſich mit ſo viel Würde zurück, wie es ihm
ſeine höchſt unwürdige Lage erlaubte, nämlich, daß er Geld nahm,
um eine Beſtie zu einem Herrn zu machen. Sein erſter Ausruf
bei meinem Anblick wahr ehrlich und wahr geweſen, er wußte
das, und ich wußte es. Aber zwanzig Francs bewogen ihn, zu
ſagen „Mein Herr, ich habe die Ehre Armer Teufel Er
war nur einer von den Tanſenden gleich ihm in dieſer komiſchen
Welt, in der ſo viel bombaſtiſches Geſchwätz über Pflicht und
Ehre herrſcht

Neun Uhr Morgens! So ſpät. Jch ſah mich um und
bemerkte, daß ich mich dicht neben den Champs Elyſses befand
wie ich hierher gekommen, wußte ich nicht, ebenſo wenig, wie ich
die Nacht verbracht hatte. Jch fühlte eine tödtliche Schwäche
und war ſo unſicher auf den Füßen, daß ich genöthigt war,
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langſam zu gehen. Mein Hut war rettungslos ruinirt ich ſetzt
ihn auf, zerdrückt und verbogen, wie er war, und mit meiner
beſchmutzten Wäſche, den unordentlichen Kleidern und dem unge
kämmten Haar muß meine Erſcheinung an dieſem ſchönen, hellen
Morgen nicht beſonders einnehmend geweſen ſein.

Fortſetzung folgt.)

ReiſeSehnſucht.
Ich ſtehe am Fenſter, vor mir die letzten Ausläufer des

Thüringer Waldes, die Häupter griesgrämig in Nebel gehüllt;
die Thalſohlen gefüllt mit ſchmutzigem Schnee. Die Wieſen be
deckt eine Patina von abſcheulichem Graugrün, und die Land

ſtraße, die an meinem Hauſe von Norden nach Süden oder, wie
man es nehmen will, von Süden nach Norden vorbeibei läuft

man nennt es hier zu Lande die Windrichtung iſt eine
uſammenſetzung von aüsgefahrenen, mit Schlamm und trübem

Waſſer gefüllten Gleiſen, ſchmutzigen Lachen und den animaliſchen
Reſten, die den Spatzen in dieſer kargen, hungrigen Zeit ein be
ſonderes Vergnügen bereiten. Dazu ſchneit es, regnet es, und
Aeolus fährt in ſeiner landesüblichen Richtung thalauf, keuchend
und ſchnaufend daher.

Es iſt Januar und ein abſcheulicher Januar. Mein armer,
kleiner Stieglitz hat es im Zimmer nicht ausgehalten und iſt
darüber in ſeinem Bauerchen geſtorben. Er ſtand auch zu dicht
am Fenſter! Und ich ſoll in's Freie.

feuchte Schneehuſche erſt vorüberlaſſen. Lächerlich, da fällt mir
eine Zeitung in die Hand, Bericht aus Nizza, wo die Roſen
blühen, wo man Korſo fährt.
dieſes Wetter nicht mehr ſehen, und mir iſt es, als ließe mir
die Sehnſucht Flügel wachſen, als beträte ich ein Schiff, ſchön
ſtolz, ungefähr wie der „Fürſt Bismarck“ oder die „Auguſta
Viktoria“. Jch höre die Doppelſchrauben, vernehme den rauſchen-
e Dampf des Schornſteins, die Wogen klatſchen das Meer

)äumt
„Mann, Mann, Du mußt ſpazieren gehen.“
„Ja, ja, ach, ich träumte ſo ſchön gleich, gleich
Noch kann ich mich nicht entſchließen, mein Lehnſtuhl um

fängt mich ſo ſchmeichelnd, ſo weich.
„Gleich, gleich
Seehe ich die Wogen des Meeres Aber nein Ja, ja,

ja ich ſitze ja im Speiſeſaal Gold und Licht um mich
herum lachende Geſichter reizende Damen Herren im

Frack und wenn das eben keine J Gänſeleberpaſtete
mit Trüffeln iſt, die ich eſſe, und dies kein Sekt „Monopol“
t den ich trinke, dann will ich mich ewig zum Waſſer be
ennen.

„Herr Madjor, noch blos 'n Biſchen von die vorzügliche
Paſtete.“

Jch laſſe mich todtſchießen, wenn das nicht der alte, gute
Steward Franz Birnbaum aus Hamburg war, der mich ſo freund
lich nöthigte.

Ich fahre auf, Franz iſt mit der 7 verſchwunden
draußen abſcheuliches Wetter und ich ſehe meine Frau mit
Gummi Mantel
patſchen.

Famos, nun kann ich mit gutem Gewiſſen weiterreiſen.
Das iſt ein eigenes Ding mit dem Träumen wupp ein
Sprung und man iſt ganz wo anders, als man es erwartet.
Ohne ſeekrank zu werden, bin ich durch den Golf von Biscaya
gekommen. Süße Blumendüfte umſchmeicheln mich, und ich
kraxele Hand in Hand mit einer entzückenden Millioneuſe aus
NewYork den Felſenpfad von Gibraltar empor.

„Ach, Mylady,“ ſeufzte ich, „wäre ich doch unvermählt!“
Ich kann jetzt ſo etwas ruhig ſagen, denn Meere trennen

mich von Weib und Kind. Sie ſeufzt wieder, murmelt etwas
von „Aly darling“, und wir wandeln ungeſtraft unter Palmen.
Vor uns die blauſchäumende Enge von Gibraltar und dort
Afrita, der uns grüßende Welttheil. Seitlich die Sierra Nevada
mit den eisgekrönten, fernfernen Gipfeln. Die Feſtungswerke
drängen ſich in die Felſenſpalten, auf der Piazza glüht die Sonne
mit den Augen der Spanierinnen um die Wette.

„Knack, knack“ tönt die Caſtagnette, „zim, zim“ klingt die
W weoline. Ach, nun hebt ſich der Fuß und nun lächelt die

ippe„Alles wohl. Aalles wohl

e c

Meine körperliche Be
ſchaffenheit verlangt das ganz unbedingt. Jch will aber dieſe

Jch ſchließe die Augen, ich mag

und Ueberſchuhen in ihr Whiſtkränzchen
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Mein Gott, was höre ich, das iſt ja der dicke Matroſe auf

Wacht, der die Stunden abruft. Ich wandle in meinem Have
lock auf luftigem Deck, die Sterne in ungezählten Legionen funkelnüber meinem Haupte, das Mittelmeer liegt wie im Schlafe der
Mond ſtrahlt am Himmel und ſchwimmt auf ſchweigenden
Fluthen, und ganz hinten Himmel Donnerwetter, da muß ich
auch dabei ſein da tanzt die luſtige Geſellſchaft einen aus
gelaſſenen Reigen. Das Schiff ſchwankt zwar ein wenig, aber
ich walze tapfer mit mit den deutſchen Damen langſam ſchwebend,
mit den Amerikanerinnen im gefühlvollen Boſton. Wer eineOrientreiſe machen will, muß Voſton tanzen.

Es folgt eine Blumentour, Veilchen, Roſen, Orchideen und
t des Primeln wachſen aus allen Luken des Schiffes hervor,ehüllt, wir erſticken faſt unter Floras Segen. Ganz unvermerklich be
en be feſtiat ſich der Boden unter unſeren Füßen, die Takelage
d es Schiffes verwandelt ſich in rauſchende Palmenwedel, und

ſiehe da, der Rieſendampfer liegt ruhig und majeſtätiſch im Hafen,
läuft wir aber befinden uns mitten im Blumenkorſo auf der Promenade
t eine des Anglais in Aigzarübem Von Monte Carlo her klimpern die rollenden Dukaten,
e und das „faites votre jeu, messieurs“ tönt beängſtigend an

p mein Ohr.z „10,000 Francsichend „Aber Papa, hahaha, Du machſt Geldgeſchäfte!?“
Meine Tochter ſteht vor mir wie der ſtrafende Erzengel, und

irmer, »a bekanntlich Ehemänner, die erwachſene Töchter haben, ſtetend iſt unter dem doppelten Pantoffel ſtehen, bringt ſie es mit wenigen
dicht z Worten dahin, daß ich aus Geſundheitsrückſichten mich

e Be dem Schneegeſtöber und den Winden preisgebe. Aber meine
dieſe ſüdöſtliche Sehnſucht verläßt mich trotzdem noch lange nicht.

t mir Jm Gegentheil macht es mir Vergnügen, alles Schöne jener
Roſen Regionen mit dem, was mich jetzt kalt und froſtig umgiebt, in
mag ſchreienden Gegenſatz zu bringen.
e mir ſehe mich auf der Piazza in Ajaccio auf Corſika, ichſchön kaufe VendettaDolche bei der Bella Marietta, und mein Gemüth
iguſta durchrieſeln Ehrfurchtsſchauer bei der Beſichtigung des Geburts

hauſes von Napoleon I.
eer Auf meiner thüringiſchen Landſtraße fragt mich ein Bauer:

„Na, bei das Hundewetter a biſſel ſpaziere gegeh?“
„Qui all right! gempre avanti! quel temps

terriblel um Der Bauer ſieht mich an und denkt, ich ſei verrückt ge
worden. Der Mann hat ein Recht dazu, aber ich befand michn und gar in dem babvyloniſchen Sprachgewirr, wie es an

a, ja, Bord eines großen Schiffes, wie des „Fürſt Bismarck“ oder der
mich „Auguſta Viktoria“ zu herrſchen pflegt.
n im „Bakschisch“ das einzige türkiſche Wort, das ich kenneaſtete hätte ich beinahe noch hinzugeſetzt, denn mir ſchwebten eben
opol jene ſchwarzen, halb nackten, halb phantaſtiſch behangenen, martiali
r be ſben, bunten, im höchſten Grade maleriſchen Geſtalten vor, wie

ie bei der Ankunft in Alexandrien, im ſchwankenden Boote,
gliche h und fluchend, ſich prügelnd und ſtoßend jedes Schiff

umkreiſen.gute Dort die ſechs Laſtgäule, die mühſam den Frachtwagen aufeund der Landſtraße ziehen, werden mir zu majeſtätiſchen Kameelen,
die geleitet von den Felachen ſchwankenden Schrittes gen Süden

n ſtreben. Das Flüßchen ihnen zur Seite die friedliche forelleni mit reiche Werra wird mir zum krokodilbevölkerten Nil, die Tannen
izchen verwandeln ſich in Palmen und Cypreſſen. In den armſeligen

Wieſen erſcheinen mir die fruchtſtrotzenden Felder des Deltaseiſen. wieder, und wenn ich nicht ganz genau wüßte, daß das
ein Oertchen vor mir OberMaßfeld iſt, ſo glaubte ich, es wäre

artet. Kairo.scaya Einmal möchte ich noch dort ſein, dieſer Wunſch brennt
d ich mir d heiß im Herzen Kairo, die Wüſtenſtadt mit ihren
e aus erfallenen Moſcheen, deren bröckliges Geſtein mir das im Laufe

er Geſchichte vergoſſene Blut der Gläubigen und Ungläubigen
zuſammenzuhalten ſcheint, mit ſeinen gutmüthigen doubys und

nnen ſeinen verſchmitzten Eſeljungen, mit ſeinem Staub, ſeiner glühen-
twas den Sonne, ſeinen blumenſtrotzenden Gärten, ſeiner goldgelben
lmen. Wüſte, ſeinen ſechstauſendjährigen Pyramiden, ſeiner maleriſchen
dort Anmuth, ſeinem glänzenden Reichthum, ſeinem üppigen Hotels,
vada ſam Luxus, ſeiner Sünde und ſeinen traumverhüllten Mond-
werke einnächten!onne Bald wird es jährig, daß ich da war dann ging es mit

Lebensgefahr von Jaffa aus nach Jeruſalem.
t die Die Schöne, die Heilige, die Hohe iſt das neue Jeruſalem

nicht mehr aber dennoch iſt es hochintereſſant, und fromme
Schauer durchrieſeln mich, wenn ich daran denke, daß ich auf
der Stätte wandelte, von der aus ein ſo hohes Licht die Welt
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durchſtrömte. Hier ſpitzen ſich die Religionen zu: Jdenthum“Mohamedanismus, e Chriſtenthum in allen ſeinen Sekten

e ſich hier ſo ſchroff gegenüber wie nirgends in der

Die Gaſtfreundlichkeit iſt im Schwung. Freundliche Klöſter
nehmen uns auf, und wenn man dort auch nicht immer wohnen
möchte, ſo bleibt die Erinnerung daran doch eine überwältigende.
Smyrna mit ſeinen ſtolzen Handelshäuſern und ſeinen ſchönen
Hainen taucht vor mir auf, die Akropolis in Athen bringt mir
einen ernſten klaſſiſchen Gruß, und bald führt mich meine
Phantaſie zu den bezaubernden Reizen des Bosporus, in das
Gewirr der Bazare von Konſtantinopel, in die große prachtvolle
SophiaMoſchee und hahaha es wäre gar nicht übel, wenn
die alten uernweiber, die mir begegnen, ſich zur Ver-
mummung und Verſchleierung ihrer türkiſchen Schweſtern ver
ſtehen wollten.

Bei ſolcher Orientfahrt wechſeln die Bilder wie in einem
Kaleidoſkop, jede Drehung der Schraube bringt uns ein neues

Weh jedem taucht die Frage auf „Welches iſt nun das
önſte

Niemand kann ſie beantworten. Wenn man durch den
re JnſelArchipel fährt, reicht man ihm die Palme, und
chaut man vom Golf von Neapel aus zum rauchenden Monte
Vesuvio W oder paſſirt man die Landenge von Meſſina,
betritt in Palermo die Zaubergärten oder tanzt gar in einer
nene Mondſcheinnacht auf der Ziege von Capri, halb
erauſcht von dem ſüßen Chianti und dem Duft der Orangen,

nach dem Klange der Mandoline mit den zerlumpten, entzücken-
den Ragazzen eine feurige Tarantella, ſo möchte man überall
rufen „Hier, hier laſſet uns Hütten bauen!“

Aber wir bauen ſie nicht, auch nicht in Algier unter den
Turkos oder in den Myrthenwaldungen, wo die zierlichen Affen
hauſen, ſondern wir kehren auf Flügeln der Sehnſucht heim
wir athmen mit Wonne die kräftige Luft des Nordens, durch
ſetzt von den Salzen unſeres Meeres! Wir ſcheiden mit Schmerzen
von dem ſchönen Schiff, das uns hierher durch das Zauberland
des Südens und des Oſtens führte, wir betreten mit nem
Freudenſchrei den heimiſchen Boden der Ordnung und der Kultur,
die uns dort draußen doch oft recht fehlt.

Das erſte Veilchen ſproſſendes, zartes Grün ſanft
wärmende Sonne alle Sinne umſchmeichelnde Lüfte Lenz,
Lenz deutſcher Lenz! Und ich bin daheim, meine thüringer
Berge empfangen mich wieder, mein bequemer Lehnſtuhl eckt
mir ſeine Arme entge en, und ich ſinke hinein, glücklich, da ich
ihn wieder habe, und zugleich hoch beglückt durch die herrliche
Erinnerung!

Allerlei.
Ein Land des Schreckens iſt das in Weſt a 24 ge-

legene Negerreich Benin, in dem jüngſt eine große engliſche
Regierungserpedition niedergemetzelt worden iſt. Die Hauptſtadt
des Negerreiches, die Stadt Benin, haben bisher nicht mehr als
vier bis fünf Weiße betreten, ohne geköpft worden zu ſein. Un-
geheuere Reichthümer ſind dort aufgeſpeichert, denn nach der
hergebrachten Sitte muß jeder König von Benin ſo und ſo viel
Elfenbein aufſpeichern und darf es nicht verkaufen. Ein Theil
der Stadt iſt mit Elephantenzähnen eingezäumt. Die Einge-
borenen ſagen, daß der König ein ungeheures ſtehendes Heer
hält. Täglich werden auf Befehl des ſchwa en
Königs Sklaven gekreuzigt oder lebendig ir
den Fundamenten neuer Gebäude begraben
Der Bach, der bei Alt Benin vorbeifließt, iſt voller kopfloſer
Leichen. Der Agent der Liverpooler Firma James Pinnock,
Swaiſon, der ſeiner Zeit mit Kapitän Galway AltBenin beſucht
hat, als der Kapitän im Auftrage der Königin dorthin zog
wußte dem Vertreter des „Bur. Reuter“ vor einiger eit
mancherlei Jntereſſantes mitzutheilen. Der König ließ die Eng
länder zwei Tage vor ſeiner Hauptſtadt warten. Dann erlaubte
ſein Fetiſch ihren Einzug. Zuerſt mußte Swainſon, der dem
König ſchon bekannt war, in deſſen Haus kommen. Der König
fragte darauf Swainſon über Kapitän Galway aus. Nachdem
er über deſſen Perſon beruhigt war, hielt er am nächſten Tage
einen Palaver mit dem „Manne der Königin“. Der König
trug ein Gewand, das von oben bis unten mit Schmuck beſetz
war. Er trug Ringe an den Fingern, an den Zehen, an der
Naſe und am Munde. Hinter ihm ſtand ein Sklave, der
die Fliegen verſcheuchte und ihn kratzte. Der König lud die zwe

Weißen ein, einem Menſchenopfer beizuwohnen, was dieſe iedo



ablehnten. Kapitän Galway und Swainſon v in der
Stadt umhergehen. Ueberall ſahen ſie Menſchen
le ichen. Eine hing gekreuzigt an einem Baume, mit ausge
ſtreckten Händen und Beinen. Eine andere war an einen Baum
angebunden. Den letzteren Mann hatte man verhungern laſſen,
weil zu viel Regen gefallen war. Die meiſten in den Stra
liegenden Leichen waren verſtümmelt. Einige hatten keinen Kopf,
anderen fehlten die Arme oder die Beine. Hoffentlich wir
den e Vernunft tungen des men ſchtichen Körvers

uſtliche Verunſtaltungen en Kider Abtheilung Berlin der deutſchen Kolonialgeſellſchaft hielt

Srivatdozent Dr. von Luſchau einen durch viele Lichtbilder er
läuterten Vortrag über Verunſtaltungen des menſchlichen Körpers,
wie ſie „wilde“ und Kulturvölker der ganzen Erde vornehmen.

hren Grund haben ſie meiſtens in der Religion oder in der
Medizin. Die Arten und Formen ſind außerordentlich zanlreich
und zum Theil für die Völkerkunde ſehr wichtig. Bei Be
malung und Tättowirung iſt es natürlich, daß die dunklen Racen
hellere und die hellen dunklere Farben verwenden. P der
Tättowirung leiſten die Japaner das Beſte ſie ſchaffen ſo eine
Art künſtlicher Bekleidung, die ſich beſonders auch durch eine
große Farbenabſtufung auszeichnet. Die ſcheußlichſten Lippen
verunſtaltungen findet man bei den Botokuden. Am bekannteſten
ſind wohl die Fußverſtümmelungen der Chineſen. Amputationen
einzelner Fingerglieder findet man bei Naturvölkern auf der
anzen Erde. Die einſchneidendſten, nicht nur die Form des
örpers, ſondern auch die Funktion ſeiner wichtigſten Theile be

rührenden Veranſtaltungen aber findet man nicht bei den
„Wilden“, rn bei den Kulturvölkern, vor Allem die Verun
ſtaltungen durch das Korſet. Wir können alſo nur ſagen, die
Kultur der „Wilden“ iſt eine andere als die unſere ſie
ſchlechter zu finden, haben wir kein Recht.

Die Toilette auf dem Wiener Hofball. Der große Um
ſchwung in der Mode machte ſich am Sonnabend auch in den Haupt
zügen der HofballToiletten bemerkbar. Nach den ungebeuer
lichen Dimenſionen der verfloſſenen Mode ruht das Auge mit Wohl

efallen auf den ſchlanken, graziöſen Linien der gegenwärtigen Frauen
v Das intereſſanteſte Mode Ergebniß des Abends war, wie wir

der „N. Fr. Pr.“ entnehmen, verknüpft mit dem Erſch inen der
Kronprinzeſſin Wittwe Erzherzogin Stephanie, die auf dem Hof-
ball nach langfähriger Abwesenheit zu ſehen war. Die Kronvprinzeſſin
Wittwe brachte mit ihrer ſchlanken, biegſamen Geſtalt das prächtig
ſchöne weiße Kleid zur glänzendſten Wirkung. In reichen Zweigenrantte ſich eine Stickerei aus Silberbouillon Siamanter und Perlen
um Inkruſtationen von Brüſſeler Spitzen in Form von Rococoſpiegeln
an den Nkhten des Rockes und der Schleppe aus ſchwerem weißem
Ducheſſeatlas empor. Dieſelbe Art der Stickerei bedeckte die ganze
Corſage, welche, nur leicht drapirt, die zarte Taille umſchloß. Weißer
Tüll bildete das duftige Aermelchen und wand fich quer über die
Taille als Folie für einen Zweig großer, rother Roſen. Jm herrlichen
blonden Haar der hohen Frau erglänzte ein Diadem aus Rubinen
und Brillanten, ein Collier von Rubinen und Brillanten bedeckte die
Büſte, und reicher Schmuck zierte die ganze Taille. Erzherzogin
Maria Joſepha trug eine Toilette aus Silterſtoff in Prinzeſſe
form. Wunderbare Silberblache Stickereien bedeckten die ganze Toitette,
die mit koſtbaren d'Alengonſpitzen und weißen Lotosblumen garnirt
war. Ein Brillantdiadem im Haare, Perlenſchnüre und Brillant-
Nivèren um den Hals bildeten den Schwuck der Erzherzogin. Frau
Erzherzogin Marie Valerie ſah blühend aus in einer blendend
ſchönen weißen DamaſtVrillantenToilette, die, mit Venetianer Spitzen
und Veilchen geziert, in echt venetianiſchem Stil gra iös ausgeführt
war. Von großer Pracht war die Toilette der Herzo in von Beau-
fort aus Mauve Moire, reich mit Gold, Perlmutter und antiker
Stickerei en reliet geziert. Die gleichfalls geſtickte Taille ward vorn
oon einem Spitzenſchmetterling zuſammengehalten, von welchem aus
ſich Perlen und Diamantenſchnüre gegen die Aermel zogen, welche
wieder Schmetterlinge bildeten ein Bouquet gelber Roſen ſaß am
Ausſchnitt der Taille. Sehr intereſſant war die Erſcheinung der
Reichs zräfin Wrbna, Prinzeſſin Elvira von Bayern. Türkis-
blaue Seide war durch Valenciennes-Einſätze inkruſtirt und ſehr reich
mit Türkiſen und Straßſteinen geſtickt. Am Ausſchnitte der duftig
mit weißem Tull arrangirten Taille ſaß ein Bouquet bellg üner
Azaleen mit weißem Reiher. Die weiße SatinJmpérial- Toilette der
Markgräfin Pallavicini war ganz mit Venetianer Spitzen in-
kruſtrirt und das Devant des Rockes von Brillanten und Perlen
agraffen gehalten, während eine MauveSchärpe an der Schleppe entlang
lief. An der Talle ſaßen Brandbourgs aus Diamanten, und durch
dieſe war ein Orchideenzweig geſteckt. Gräfin Auguſta Kiel-
wannsegg erſchien in chinirtem Margueriten-Brokat mit grüner
Pailettenſtickerei und originellen weißen Tullärmeln mit ombrirten
grünen Maſchen und Straßſchnallen. Allgemein bewundert wurde die
Toilette der Gräfin Henrietie Lariſch aus weißer Moire mit
RococoA jourInkruſtationen und ſehr reicher Perlen und Silber
ſtickerei. Das Empireleibchen, das die gleiche Stickerei zierte, zeigte
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eine Garnitur von helllilg Flieder. Frau Vilma v. trug
ein ſilberdurchwirktes und mit Silber geſticktes weißes Moirekleid, init

W aweißer wurden du rillantenſpangen g alleen war auch die Toilette der Baronin Glanz Aich a aus weißer
yoner Moicé mit grün uuterlegter und reich mit Silberbouillon um

ſtickter Rococo A jourApplikation. Wunderbar im Farbe war
das mandaringelbe Ducheſſekle:d der Baronin Pode wils, Gemahlin
des bayriſchen Geſandten, das mit Gold und Silber in Streifen
ſtickt und mit Kornähren aus Bouillonſtickerei beſetzt war
Laja Mer S Taille mit weißen neten Guirladen, die
Taille mit eine garo und roſa Mouſſeline duftig arrangirt.
Gräfin Eliſe Wilczek ſah wunderſchön aus in einer grüggeloen

mit Diamantenreih n an den Nähten. Auf den
iletiten der Komteſſenwalt waren Tüll und Mouſſeline Herrſcher,

bald nur als Aufputz der Ducheſſekleider bald als alleiniges
er Aus dem chineſiſchen Knigge. Aus Shanghai wird geſchrieben

Man kann den Chineſen im Allgemeinen nicht vorwerfen, daß bei
ihnen im Verkehr zwiſchen Männern und Frauen Unziemlichkeiten vor
kämen. Jm Gegentheil, ſie haben darin vielfach weit ſtrengere An
ſid ten als wir. Wenn zum Beiſpiel eine ausländiſche Frau ihren
Mann auf offener Straße einhakt, oder umgekehrt, ſo erſcheint ihnen
dies höchſt unpaſſend. Ueber die Geſellſchaftstoiletten unſerer Damen
mit den tief ausgeſchnittenen Kleidern ſchlagen ſie vollends die Hände
über dem Kopfe zuſammen. Als LiHungTſchang England beſuchte,
ließ er einmal ſein eigenes chineſiſches Abendeſſen im Stich, nur um
zu einem Ball zu kommen, zu dem er in letzter Stunde eingeladen
worden war. Rachher fragte ihn ein Reporter, was er über die Toiletten
der Damen in Europa denke. „Oh, die Prinzeſſin von Wales ſah
ſehr gut aus,“ war die diplomatiſche Antwort des ſchlauen Alten. Und
als Li während der Friedensverhandlungen in Japan war, ſoll er ein
mal beim Betrachten der Potographie einer ſchönen Amerikanerin im
Ballkleide in die Worte ausgebrochen ſein: „Armes Ding! Muß
ſehr in Ungnade ſein, Da fie ja beinahe ebenſo viel Toilette verloren
hat wie ich!“ Unſer Tanzvergnägen kommt den Chineſen höchſt
ſonderdar vor. Sie nennen es „Theatervorſtellung mit Herum-
hopſen“, wobei ihnen beſonders die Mitwirkung der Damen gar nicht

fallen will, da auf ihren Bühnen niemals Frauen mitwirken dü fen.
Bei derartigen Anſichten iſt es um ſo wunderbarer, daß in den ſüd
lichen Küſtenprovinzen des Reiches eine Sitte herrſcht, die in euro
päiſchen Augen im höchſten Grade ungehörig iſt. Werden dort näm-
lich Freunde eines gerade verheiratheten Paares von dieſem zu einem
Feſtmahl eingeladen, ſo haben ſie das Reht, von der jungen Frau zu
verlangen, ſie ſolle ihnen Alles nachſprechen, was ſie ihr vorſagen.
Thut ſie dies nicht, ſo muß ſie ſich zur Strafe das Ge cht mit einer
brennenden Cigarre oder Cigarette berühren laſſen. In Hongkong
weigerte ſich un bei einer derartigen Gelegenheit kürzlich, der Hong
kong Daily Preß zufolge eine junge Frau, einige ihr vorgeſagte un
anſtändige Worte nachzuſprechen. Der Gaſt, ein junger Fant von
kaum ſiebzehn Sommern, verbrannte ihr darauf trotz ihres Sträubens
mit ſeiner Cigarre eine Backe in böſer Weiſe, ſodaß große Schmerzen
die Folge waren. Bruder Luſtig hatte indeſſen nicht mit der
fatalen Thatſache gerechnet, daß er auf engliſchem Boden war und
nicht auf chineſiſchem. Die mißhandelte Frau zeigte den Menſchen
Z. worauf der Scherz ihm vier Monate Gefängnig mit Zwanzsarveit

ſtete.
Stkat auf dem Eiſe. Drei von Königsberg nach Arnau ſchlitt
chuhlaufende junge Leute verſpürten nach einiger Zeit des konträren
Windes wegen wenig Luſt, ihren Lauf bis zu ihrem Ziele fortzuſetzen.
Ermüdet ließen ſie ſich an einer Stelle des mit Röhricht vedeckten
Ufers nieder, um hier, geſchützt vor dem dahinfegenden Nord, ein
wenig auszuruhen. Dabei kamen ſie auf den Gedanken, das für den
Aufenthalt in Arnau ſorgſam mitgenommene Spiel Karten nicht
unbenutzt zu laſſen. Man deckte alſo auf und ſpielte Skat
auf dem blanken Eiſe, ſo gemüthlich und gründlich, als ſäße man bei
der dampfenden Punſchbowle am Stammtiſch. Den Dreien ſcheint
auch der „Eisſtat“ ſehr gut bekommen zu ſein. Als echt oſtoreußiſche
Kernnaturen haben ſie das Bravourſtückchen bei 16 Gr d Minus ohne
allen Schaden überſtanden. Ja, ſie meinen ſogar, daß ſie einen ſo
gemüthlichen Skat, bei dem es ohne alle unnöthige Erhitzung der Ge
müther herging, ſchon lange nicht geſpielt hätten.

Vom BHüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Rheinländer, C., Kaiſer Wilhelm J., der Große. Ein

Lebensbild zu ſeinem hundertſten Geburtstage für die deutſche Jugend
und das deutſche Heer. Düſſeldorf, Verlag von L. Schwann 80.
32 Seiten mit 14 Bildern. Preis 20 Pfg., von 50 Exemplaren ab je
15 Pfg. Für die Vertheilung an Schülerund Soldaten anläßl ch der
demnächſt ſtat findenden 100jährigen Jubelfeier Kaiſer Wilhelms
qualifizirt ſich dieſes Werkchen in dreifacher Weiſe: ſeine Sprache iſt
vo ksthümlich und ſchlicht, die Darſtellung objektiv, aber von inniger
Theilnahme belebt. und Theilnahme erweckend, die Ausſtattung bei
außerordentlich billigem Preiſe vorzüglich.

Veronlworl. Redafteur- Dr. Walther Gebensleden. Rotationgdruc und Verlag on Otto T hiele, Vane (Saale), Leipgigerſtt. 87.
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